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Feindliche Jlieger über offenen deutſchen Htädken. Fieberhafte Kriegs
rüſtungen in England. Frankreichs letzke Landſtürmer einberufen.
Neue Erfolge gegen die Ruſſen in den Karpathen. Der ruſſiſche Gene-

raliſſtmus nicht krank, ſondern angeſchoſſen. e
Zur Frage der Verſorgung der

Kriegsinvaliden und ihrer
Hinterbliebenen.

Die außerordentliche Tagung der Budgetkom
miſſion des Reichstages am 13. April, die der Frage
der Verſorgung der Kriegsinvaliden
undihrer Hinterbliebenen gewidmet war,
konnte naturgemäß zu einer endgültigen Löſung der
großen Aufgabe nicht gelangen. Es fehlt zurzeit noch
an den erforderlichen Unterlagen für eine ſolche Für
ſorgetätigkeit, ebenſo laſſen ſich die finangiellen Er
forderniſſe zurzeit noch nicht überſehen. Alles das
wird ſich erſt nach Beendigung des Krieges in ſach
licher Weiſe beurteilen laſſen, erſt dann werden poſi
tive Beſchlüſſe gefaßt werden können. Einſtweilen
darf die Nagtion, in der ü i lichſt wei de

für die Kriegsinvaliden und ihre Hinterbliebenen
wenigſtens ein ſicherer Ausgangspunkt gewonnen, an
dem die ſpäteren Verhandlungen einſetzen können.
Es iſt und bleibt eine ſelbſtverſtändliche
Forderung des nationalen Gewiſſens,
daß denjenigen Kriegsteilnehmern, die durch den
Krieg in ihrer Beruſsausübung und Erwerbsmög
lichkeit geſchädigt ſind, ſowie denjenigen Familien
die infolge des Krieges den Tod ihres Ernährers zu
veklagen haben, Unterſtützung und Fürſorge nach
beſten Kräften zuteil werden muß, und das deutſche
Volk, das für den Krieg und zur Erkämpfung unſres
Sieges die größten und ſchwerſten Opfer gebracht hat,
wird ſicherlich freudig bereit ſein, dieſe hohe vater
ländiſche Ehrenpflicht in einmütigen Zuſammen
wirken und unter bereitwilliger Ubernahme der
Laſten zu erfüllen.

Whisky zu trinken.

Zur Kriegslage.
Eine bemerkenswerte Anſprache des Kaiſers.

Die „Schleſiſche Zeitung“ bringt folgende Anſprache,
die der Kaiſer bei einer Beſichtigung des Grengdier
Regiments König Friedrich III. Nr. 11 in
Frankreich gehalten hat:

„Jn Feindesland, auf erobertem fränkiſchen
Boden, der mit dem Blut tapferer preußiſcher, auch
anderer deutſcher Soldaten getränkt, iſt auch ſchleſi
ſches Blut gefloſſen. ach den Berichten des
Armeeoberkommandos hat ſich das GrenadierRegiment
König Friedrich III. Nr. 11 in hervorragender Weiſe an
den ſchweren Kämpfen in der nen beteiligt. Das
Regiment hat mit großem Schneid und heldenhafter
Tapferkeit die feindlichen Angriffe zurück
geſchlagen Der Angriff des Regiments iſt ſprich
wörtlich geworden in der Armee. Jch ſpreche dem Re
giment Meine vollſte Anerkennung und Glück

ü aus e Grengadiere des 11. R

Schultern kragt, habt ih e gemacht. Wenn er
von den elyſäiſchen Feldern herunterſchaut, wird er mit
euch zufrieden ſein. Mit Gottes Hilfe werdet ihr auch
weiter ſtandhalten und dem Vaterlande und Mir zum
endgültigen Sieg und Niederringung des
Gegners verhelfen.“
Nach der Parade ſchilderte der Kaiſer u. g., wie die

Ruſſen in ſeinem Jagdſchloß Rominten
ge ha uſt hätten, ja, die dort aufgehängten Hirſchgeweihe
hätten ſie ſogar mitgehen heißen. Aber dabei hätten
ſie ſich getäuſcht, es ſeien nur Nachahmungen ge
weſen Meine echten Geweihe, ſagte launig der Kaiſer,
hängen bei Mirzu Hauſe in Berlin. Der Kaiſer
war voller Zuvrerſicht für die Zukunft

Der Krieg und die weſtliche Grenzmark.
Gelegentlich der geſtrigen Schlußſitzung der Zweiten

Elſäſſiſchen Kammer führte der Präſident Dr. Ricklin
u. a. aus. Unſer Volk hat die Tragik des Grenz-
lan des bis zur Neige auskoſten müſſen und nichts iſt ihm
in dieſem Kriege erſpart geblieben, durch jammervolle,
aber natürliche Folgen der Halbheit. Der Krieg hat
guch lier Häuternd gewirkt und wird es weiter tun.
Unſere Pflicht iſt es, dieſen Prozeß zu beſchleunigen und
bis zur Beendigung durchführen zu helfen. Unſere helden
mütigen Landeskinder, die in Oſt und Weſt für das deutſche
Vaterland ſtreiten, werden es als ihren herrlichſten Ehren
titel betrachten, dem Deutſchen Reiche einen dauern
den Frieden bald zu erkämpfen und Elſaß-Loth-
ringen endgültig dem Deutſchen Reiche und
dem deutſchen Gedanken haben erobern helfen.
Wir wünſchen einen Frieden, der ein wnverminder
tes und ein ungedemütigtes Deutſchland
garantiert, einen Frieden, der die Niederwerfung
aller unſerer Gegner zur Vorausſetzung hat. Ein
ſolcher Friede wird kommen. Der Präſident ſchloß mit
einem Hoch auf das deutſche Volk, ſein unvergleichlich
tapferes Heer und den Kaiſer

Heftige Angriffe gegen die engliſche Regierung.
Aus Amſterdam wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet:

Mit einer Schärfe, wie noch niemals im Laufe des Krieges,
greift die „Daily Mail“ die Regierung an. „Seit einigen
Wochen“, ſchreibt das führende Blatt der Kriegspartei,
„hören wir, daß Konſtantinopel bald uns ge

ören ſoll und daß die Kabinettsminiſter aufhören,
i Beides ſcheint nicht ganz

ſicher zu ſein beides iſt aber auch nicht das wichtigſte
Wichtiger wäre es, die Deutſchen zu vertreiben,
Die ſich fünf Stunden von London vefeſtigt
haben. Sie ſind in großer Anzahl da, und die Verluſt
liſten zeigen, daß ſie Tauſende von Engländern köteten und
verwundeten. Wasſtut indeſſen die Regierung?
Sie legkder Preſſe den Maunlkkorbean, um
die Wahrheit zu unterdrücken ſtatt Munition
zu ſchaffen. Sie entdeckt, was jeder Menſch weiß, daß nur
Deutſchland An ilinfar be herſtellen kann. Sie läßt
Deutſchland ſo viel Baumwolle anſammeln, daß es jetzt
auf lange Zeit Vorrat hat. Sie rekrutiert ſo geſchickt, daß
wir jetzt Hunderttauſende von verheirateten Männern in
der Front haben, während die Unverheirateten gar nicht
daran denken, in den Krieg zu ziehen, und weil French

nicht genug Munition bekommen kann, nennt ſie ſchließlich
die Arbeiter Englands Tr unkenbolde, wohl in der
Hoffnung, daß ſolch ein Schimpf die Leute zur Arbeit an
ſeuern wird. Wäre es nicht ſo tragiſch, ſo wäre
es grotesk.“

Re Kämpfe an der Wettfront.
Zwiſchen Maas und Moſel haben im Verlauf des14. April nur vereinzelte Kämpfe e t

verſuchten die Franzoſen, in den Woevres bei Marchéville
die deutſchen Linien zu durchſtoßen. Dreimal liefen ſie
Sturm dagegen, dreimal wurden ſie mit ſchweren Verluſten
zurückgewieſen. An anderen Stellen der Front nördſich
von St. Mihiel erneuerte der Feind ſeine Angriffe nicht.

Hſtlich der Maashöhen wurde im Gebiet von Flire
das von den Franzoſen gehalten wird, an der Straße
Flirey-GEfſey und im Prieſterwalde gefochten.
An erſterem Punkte ſind die Kämpfe anſcheinend noch nichtzum Abſchluß gekommen, im Prieſterwalde dagegen wurde

der Gegner zurückgewieſen. Auch in Franzöſaiſch
Loth en e der Feind ſeit einiger Zeit wieder

zeren Operation kam es in den Süd

g des Hartmannsweilerkopfes.Dort verſuchten die Franzoſen fünfmal vergeblich
ünſere Front zu durchbrechen

Die ſtarke deutſche Stellung bei St. Mihiel.
Rotterdam, 15. April. Der britiſche Augenzeuge

an der franzöſiſchen Front ſchreibt über die Stellung der
Deutſchen bei St. Mihiel: „Jm, Anfang des Krieges gehang es den Deutſchen die Höhen am rechten J der
Maas zu beſetzen, St. Mihiel zu nehmen und einen Brücken
kopf am linken Afer bei Chauvoncourt zu bilden Die
hervorſpringende deutſche Stellung iſt eine der gros ß
ten Merkwürdigkeiten der ganzen Front.
Die Leüte, die hinterm Ofen Krieg führen, habendarüber gewundert, daß man dieſe Stellung e
ließ. Die Wahrheit iſt, daß ſie e hr ſtark iſt und die
deutſche Artillerie die bewaldeten Anhöhen am rechten Afer
ausgezeichnet auszunützen verſteht.“

Neuer Angriff eines Marine-Luftſchiffes
gegen die Tyne-Mündung.

Der deutſche Admiralſtab meldet:
Amtlich wird gemeldet: Am 14. April abends hat ein

Marineluftſchiff einen Angriff gegen die
Tyne-Mündung unternommen Hierbei wurden eine
Anzahl Bomben geworfen. Das Luftſchiff iſt un
verſehrt zurückgekehrt.

Das Reuterſche Bureau meldet aus NewCaſtle über
den Angriff des deutſchen Luftſchiffes noch
folgende Einzelheiten: Der Zeppelin wurde um 8 Uhr ge
ſichtet. Als er ruhig über Blyth dahinflog, glaubte jeder,
es wäre ein engliſches Luftſchiff, aber als er einige Meilen
landeinwärts gefahren war, vernahm man Exploſio
nen und ſah Feuergarben. Jm Kohlenbezirk wurden
über Chappington, Bedington, Segton und Delaval acht
Bomben geworfen. Der einzige Schaden war, daß
ein Heuſchober in Brand geriet. Jn SedtonBurn geriet
eine Scheune in Brand, aber das Feuer wurde ſchnell
gelöſcht. Darauf fuhr das Luftſchiff nach dem Tyne.
Zwei Bomben wurden über Kenton abgeworfen.
Sie fielen in ein Feld, wo ein Fahrrad zerſtört und der
Führer leicht verletzt wurde. Es ſetzte ſeinen Flug nach
Wallſend fort, wo ſechs Bomben abgeworfen wur
den, die vier kleine Brände verurſachten Eine
Bombe durchſchlug das Dach eines Hauſes, eine andere
verſuchte ein Feuer an der Eiſenbahn, wodurch der Verkehr
auf einige Minuten geſtört wurde. Das Luftſchiff flog dann
über Tyne hin, warf Bomben ab und kehrte in der Richtung
nach der See wieder um.

Der nächtliche Schrecken über Nancy.
Der „Républicain veröffentlicht folgende Einzelheiten
über den letzten Zeppelinangriff auf Nancy. Am
Montag früh gegen 1 Uhr wurden die Bewohner ver
ſchiedener Stadtviertel von Nancy durch zwei heftige
Detonationen, worauf bald eine dritte folgte, jäh aus demSchlafe aufgeſchreckt. Das Surren der Luftſchrauben ded



keinen Zweifel über die Urſache des nächtlichen Schreckens.
Die Scheinwerfer warfen ihre Lichtſtrahlen gegen den
Himmel und von allen Seiten ſchoſſen Flugzeugabwehr
kanonen auf den Zeppelin, der bald die Grenze überflog.
Während ſeiner kurzen Fahrt über Nancy warf dere Zeppe
lin ſechs Bomben ab, die Brände und einen be
deutenden Sachſchaden zur Folge hatten. Eine
Bombe ſchlug in der Rue Victor in aufgeſpeicherte Roh
ſtoffe, die zur Farbeherſtellung dienten, und verurſachte
durch deren Entzündung einen heftigen Brand, der
nur mit Mühe gelöſchk werden konnte, wobei ſich der
Schaden auf etwa 100000 Mark beziffern wird,
weiter riß in der Rue de Progres eine Bombe ein Loch
von etwa einem Meter Tiefe und drei Meter Breite in die
Straße. Die Gewalt der Exploſion brachte gleichzeitig die
vordere Wand des Hauſes auf einer Länge von drei Metern
zum Einſturz. Die letzte Bombe fiel auf eine Schule am
Quai de la Bataille, durchſchlug e Stockwerke und
ſetzte das Gebäude in Brand, wodurch großer Schaden
angerichtet wurde.

Viele Menſchenopfer feindlicher Fliegerbomben
Schwarzwald.

Am Donnerstag mittag kurz vor 12 Uhr erſchien über
Freiburg im Breisgau wieder ein feindlicher
Flieger, der über der Stadt fünf Bomben abwarf,
von denen drei eine unheilvolle Wirkung
hatten. Durch Bombenſplitter wurden vier Schul
kinder und zwei Zivilperſonen auf der Stelle
getötet, weitere acht Schulkinder und zwei
Männer ſchwer verletzt und zahlreiche Kin
der leicht verletzt. außerdem wurde ein Pferd getötet.
Eine Bombe hat den Dachſtuhl eines Hauſes vollkommen
durchſchlagen. Zwei Bomben exyplodierten nicht.

Die franzöſiſchen Fliegerangriffe gegen unbefeſtigte
deutſche Städte

häufen ſich. So wird jetzt weiter auch aus Baſel ge
meldet: ber franzöſiſche Fliegerſtreifen am 13. April im
Rheint al ſchreibt die „National-Zeitung“ u. g. Das
Geſchwader beſtand ans vier Jlugzeugen, welche bei
Krotzingen über freiem Felde mehrere Bomben ab
warfen, ohne Schaden zu tun oder Perſonen zu verletzen.
Uber Villingen, Dongueſchingen und Singenwarfen die Franzoſen bei einem Flug auf Friedrichshafen
einige Bomben ab. Jn Singen waren die Bombenwürfe
der Jnterniertenhalle zugedacht, verfehlten aber ihr Ziel.
An den anderen Orten richteten die Bombenwürfe eben
falls keinen Schaden an. Dieſe Städte ſind gegenüber
feindlichen Fliegern völlig wehrlos. Jn den
Städten des Rheintales ſind nunmehr an den größten wie
an den kleinſten Plätzen weitgehende Maßnahmen gegen
Fliegerangriffe getroffen

Törichtes Geſchwätz des Feldmarſchalls French.
Ein Bericht des Feldmarſchalls French erörtert die

Kämpfe vom 10. März bis 12. März und fährt dann fort:
Eine nene Aktion von beträchtlicher Bedeutung entſtand
durch einen überraſchenden Angriff der Deut

ſchen am 14. März gegen die 27. Diviſion, die die Lauf
gräben öſtlich

war hier im
Maſſenfener wurde plötzlich 5 Uhr abends auf die Gräben
eröffnet. Ferner fanden zwei Minen-Exploſionen ſtatt.Die durch den plötzlichen Angriff entſtandene Verwirrung
ermöglichte es den Deutſchen, St. Elot auf einige Stunden
wiederzunehmen. Heftige Gegenangriffe ſtellten die frühere
Lage wieder her. French legt dar, daß Ende Februar viele
weſentliche Gründe ihm die r verſchafften, daß
eine energiſche Offenſive möglichſt bald er
griffen werden ſollte. Die wichtigſte Erwägung war
vielleicht die Notwendigkeit, die britiſchen Truppen
mit dem Geiſt der Offenſive zu erfüllen.Jetzt ſchreiben wir den 16. April, und noch immer iſt von
der großen engliſchen Offenſive nichts zu merken.

Vom flandriſchen überſchwemmungsgebiet.

Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet, daß das über
ſchwemmungsgelände an der Yſerfront nunmehr wieder
zum ren Teil vom Waſſer befreit ſei, abgeſehenvon den tief gelegenen Gegenden ſei das Gelände nicht
mehr überſchwemmt, womit aber nicht geſagt ſein ſoll, daß

über dem

es trocken ſei.
Die engliſchen Verluſte.

French meldet, daß die engliſchen Verluſte bei Neuve
Chapelle 190 Offiziere und 2337 Mann an
Toten und 359 Offiziere und 8173 Mann an
Verwundeten betrugen; weiter werden 23 Offi
Kiere und 1728 Mann vermißt. Jm Vergleich

u dem erreichten Reſultat ſeien jene Verluſte aber kein zuFoher Preis geweſen.

Staatsſekretär Tennant erklärte im Unterhaus daß die
Geſamtverluſte der Armee bis zum 11. April
139847 Mann betragen.

Fieberhafte Tätigkeit bei den engliſchen
Kriegsrüſtungs- Einrichtungen.

Die engliſche Regierung fährt fort, am Aus bau der
Kriegsrüſtungs- Einrichtungen zu arbeiten.Für alle Verwaltungszweige werden feberhat Pläne ent

worfen, deren Ausführung bei der bekannten Energie und
Zähigkeit der Engländer zwar nicht beſonders zu bezweifeln
iſt, deren tatſächliche Wirkſamkeit jedoch vorläufig abge
wartet werden muß.

Engliſche Blätter melden, daß das engliſche Kriegs
departement gegenwärtig e Frauen und
Mädchen beſchäftigt, die die Stellen der nach der Front
egangenen Männer einnehmen; allein bei der Abteilung
ür militäriſche Angelegenheiten ſind 300 Frauen tätig, bei
einer anderen Abteilung wird der Verſuch mit der An
ſtellung von Frauen und Mädchen als Boten gemacht.
Die Times meldet, daß, wie verlautet, in nächſter Zeit
alle waffenfähigen Staatsbeamten aufgefordert werden, in die Armee einzutreten

Brotteuerung.

Dey Brotpreis wird in London am nächſten
Montag auf 8 Pence für vier Pfund ſteigen.

Frankreich beruft ſeine letzten Landſtürmer ein.
Her „Köln. Zeitung wird gemeldet Der franzöſiſche

Kriegsminiſter hat für Ende dieſes Monats den Reſt des
bis jetzt noch nicht einberufenen Landſturms der Jahres
klaſſe 1889, d. h. alſo der 46 jährigen Landſtürmer,
einberufen. Die den Genietruppen angehörigen Land
ſthrmer dieſes Jahrgangs werden den Depots zugeteilt

t. Eld i beſetzt hielt. Viele Artillerie verloren habe. Beſorgnis ruft in Rußland dasSchuhe des Nebels konzentriert. Ein heftiges der Verbündeten in haltigen hervor. W Faſt all

werden zur e der Genietruppen an der Front.
Die andern ſollen für den Wachtdienſt der Eiſenbahnen
und Wege verwandt werden. Ferner hat der Kriegs
miniſter die ärztliche Nachunterſuchung aller Offiziere der
Reſerve und der Territorialarmee angerodnet, die auf
Grund der erſten Anterſuchung für die Dauer von ſechs
Monaten oder länger als dienſtunfähig erklärt worden

Die Kämpfe im Aſten.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

Amtlich wird verlautbart: Jn We alizien
ren bei Ciezkowice an der Bialag in den Morgen
tunden des 14. April ein Vorſtoß der Ruſſen. Auf den
Höhen beiderſeits Wyſockowz am. Stryf
ruſſiſche Kräfte die Stellungen unſerer Truppen an. Nach
heftigem Kampf wurde der Gegner geworfen, im
d e rer eine wichtige Höhe gewonnenund beſetzt, drei Offiziere und 661 Mann ge
fangen. Jm übrigen an der Karpathenfront
nur Geſchützkampf, in vielen Abſchnitten Rühe. Jn
on ſe ſt- Galizien und in der Bukowina keine Er
eigniſſe.

Der neue ruſſiſche Angriff erfolgte alſo nach dieſem
Bericht bei Wyſockow z am Stryj, öſtlich vom AzſokPaß.
Wyſockowz iſt ein kleiner galiziſcher Ort, etwa fünf Kilo
meter nördlich vom Höhenzuge der Karpathen. Die Höhen
des Paſſes und auch die nach Norden vorgelagerten Höhen
züge ſind hier überall im Beſitz der Verbündeten.

Auch in Weſt Galizien haben ſich nach obigem amtlichen
Bericht die Ruſſen wieder n e Bei Ciezkowice an der
Biala unternahmen ſie einen Vorſtoß, der aber ſcheiterte
Eine beſondere Bedeutung wird man auch dieſem ruſſiſchen
Vorſtoß kaum beimeſſen dürfen.

„A Nap“ berichtet aus Angwar: Die Kraft der
ruſſiſchen Angriffe hat auf der ganzen Kar
pathenfront nachgelaſſen. Seit einigen Tagen
ruht der Kampf faſt überall. Es finden nur
gefechte und Artilleriekämpfe von geringerer Bedeutung ſtatt.

Die Kampfergebniſſe der letzten Tage.

Aus Wien wird berichtet: Jn der Umgebung von
Zboro fand ein Artilleriekampf ſtatt. Der Feind
unternahm öſtlich von Azſok gegen unſere Stellungen
einen neuen Angriff, der aber ſcheiterte. Jn der Gegeno
von Woloſate blieb ein wichtiger Höhepunkte in
unſerem Beſitz. Anſere Truppen haben dieſe Höhe beſetzt
und befeſtigt.

Der geſcheiterte Durchbruch nach Angarn.

Die Korreſpondenz Rundſchau berichtet, daß die amt
lichen ruſſiſchen Berichte ſich auffallend herabgeſtimmt
zeigen. Die Tatſache, daß Ruſſen noch faſt überall in den
Karpathen auf galiziſchem Boden ſtehen, wird mit den
großen Verſtärkungen erklärt, die die Verbündeten erhalten

griffen ſtärkere

Stellen von

England hält 15 ſchwediſche Dampfer zurück.
Aus Stockholm wird berichtet: Die britiſche Admiralität

r augenblicklich nicht weniger als 15 ſchwediſche2 les in en Jotlen Häfen unter Beobachtung
feſt, obwohl in allen Fällen die Ladung für We ſche
Rechnung beſtimmt iſt. Anter den Frachten befinden a
Lebensmittelſendungen, deren Eintreffen für
die Verſorgung der ſchwediſchen Bevölkerung von großem
Belang iſt.

Der torpedierte Dampfer „Wayfarer“.
Engliſche Blätter melden nunmehr, daß der Dampfer

„Wayfarer“ am Dienstag nachmittag 5 Uhr in den Hafen
ueenstown ein geſchleppt und am Kai feſtgemacht

wurde. Von der Bemann ung wurden ſieben ge
ötet und einer verwundet.
Alle engliſchen Handelsdampfer müſſen bewaffnet werden.

Die Mailänder „Union“ erfährt, daß am 6. Aprik von
der engliſchen Admiralität ſämmtlichen aus eng
liſchen Häfen auslaufenden engliſchen Handels
dampfern die Armierung mit Geſchützen oder
Maſchinengewehren vorgeſchrieben worden ift.

Her tärkiſche Krieg.

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet der Hreus
eitung“ zufolge aus Stockholm Auf Grund zuverläſſiger

Mitteilungen kann feſtgeſtellt werden, daß alle ſeit dem
letzten Dardanellen angriff unternommenen Ver
ſuſche, im Schoße des Dreiverbandes zu einer Ver
ſtändigung über die Dardanellen frage zu
gelangen, er gebnislos blieben und daß kaum Aus
ſicht vorhanden iſt, den Gegenſatz zwiſchen Ruß-
land und England bezüglich dieſer Frage zu beſeiti
gen. Daher macht ſich in politiſchen Kreiſen Rußlands
immer ſtärker die Anſicht geltend, daß Rußland im
en n ne re e rachken maäſſe, den Krieg
ſo raſchals möglich zubeenden, um ſeine a u s
wärtige Politik nen znorien tieren. Man iſt
überzeugt, daß England die Jnſeln vor den Dardanellen
nicht freiwillig räumen wird und daß darum Rußland
eheſtens in die Lage kommen muß, einen denkbar Kärkſten
Druck auszuüben und hierzu eine Neugruppierung der
Mächte anzuſtreben ſuchen wird.

Verunglückte Erkundungsfahrt in die Dardanekllen.
Aus Genf wird dem „Tag“ berichtet: Nach einer Athener

Privatmeldung wurde der Panzer Londen bei
einer mit dem Torpedsejäger „Nenare“ unter
nommenen Erkundung der Dardanellen an mehreren

ſchweren Mörſergeſchoſſen ge
troffen. „London“ und „Renaxrd“ vermochten ihre

die Art und die Aufſtellung der türkiſchen
atterien auf dem europäiſchen Ufer zu erforſchen, nicht

zu löſen.

ätten. Deshalb e trotza allem Opfermut der Durch Die Kämpfe im Kaukgſus.
ru ch mi ß e t. Die Nowoje Wremja teilt mit, daß Der Generalſtab der ruſſiſchen Kaukaſusarmee gibt be

die rüſſiſche Garde alle aktiven Offiziere Solen n Jn der Richtung auf den Tſchorokh und die Küſte
z orgehen a u en di e n e den ige S Je mſtralle Blätter

beſprechen. die etwaigen Friedensgausſichten.
Nowoje Wremja behauptet, das eigentliche Ende
dieſes Krieges werdenicht mit dem Schwert
herbeigeführt werden.

Ein Attentat auf den ruſſiſchen Generaliſſimus

wird jetzt in folgender Meldung bekannt:
Zur Erkrankung des er Gee Gene-raliſſimus erfährt der Duisburger „Generalanzeiger“

von abſolut einwandfreier Seite, an deren Vertrauens
würdigkeit nicht zu zweifeln iſt, daß es ſich nicht um ein
Attentat im eigentlichen Sinne des Wortes, ſondern um
die Erwiderung eines tätlichen Angriffs
handle, den der Großfürſt ſich einem W hohen Offizier
gegenüber zu Schulden kommen ließ. Alsbald nach der
verlorenen Winterſchlacht in Maſuren wurde der Ober
kommandierende der 10. ruſſiſchen Armee, General
Baron Sievers, zum Generaliſſimus befohlen, um
ich über die Niederlage zu rechtfertigen, wobei der Groß
ürſt ſich ſoweit vergaß, dem General Ohrfeigen
zu geben. Der General gab darauf einen Revolverſchußaufden Großfürſten a b, der dieſem
eine Bauchwunde beibrachte. Sievers tötete
ſich darauf u durch einen Revolverſchuß. Dies
wurde gelegentlich der Beiſetzung des Barons Sievers
bekannt.

Vom Seekrieg.
Die deutſchen Unterſeeboote in Zeebrügge.

Aus Sluis meldet der TydKorreſpondent: Am Donners
tag ging das fünfte Anterſeeboot von Gent durch
Brügge. Am Sonntag zwiſchen 11 und 12 Uhr erſchienen
vier Flugmaſchinen über Brügge; ſie wurden von
allen Seiten heftig beſchoſſen.
Elf große engliſche Schlachtſchiffe an der norwegiſchen Küſte.

Nach einer Stockholmer Meldung, die die „Frkft. Ztg.
wiedergibt, kreuzten nach einem Bericht des däniſchen
Dampfers „Myra“ am Montag um 5 Uhr nachmittags
11 große engliſche Schlachtſchiffe an der
norwegiſchen Küſte

Neue Opfer der VBoote.

„„Daily Telegraph“ meldet aus Grimsby, daß, ob
gleich eine amtliche Beſtätigung noch nicht vorliegt, acht
weitere engliſche Dampfer, weil ſtark über
fällig als geſünken und vorausſichtlich als tor
pediert angeſehen werden müſſen. Die Beſatzung dieſer
acht Fiſchdampfer beträgt 80 Mann, der Wert etwa
1,2 Millionen Mark.

Nach dem „Hamburger Fremdenblatt“ iſt auch der
Dampfer „Clan Murray“ von der Clan-Linie, der in
Charter der engliſchen Regierung fuhr, ſeit 11. April
überfällig. Man fürchtet, daß er torpediert
worden iſt.

Die Londoner Blätter melden, daß der engliſche
Dampfer „Armigau“ bei dem Leuchtſchiff North-Hinder
torpediert wurde. 11 von der 22 Mann ſtarken Ve
ſatzung ſind gerettet worden.
Deutſche Anterſeeboote brachten gemäß einer

Meldung aus Cuxhaven vier nach Ymuiden beſtimmte
holländiſche Fiſchereidampfer auf.

Entſcheidungen treffe und die eigentliche

g.

Der heilige Krieg in Aſghaniſtan.
Die Petersburger Agentur meldet, der Emir von

Afghan iſtan hat die Mobiliſierung eines
Heeres und die amtliche Kundgebung des Heili-
gen Krieges bekannt gegeben.

Deutschland.
Berlin, 16. April. Der Großherzog von Mecklenburg

Strelitz iſt geſtern vormittag, von Neuſtrelitz kommend,
auf dem Stettiner Bahnhof angekommen.

Der Wiederaufban in Oſtpreußen. Eine vom Vor
ſtand der Berliner Handwerkskammer einberufene Ver
ſammlung befaßte ſich mit dem Wiederaufban von Oſt
preußen. Der oſtpreußiſche Handwerkskammertag hat in
Königsberg einen Arbeitsausſchuß eingeſetzt, der am
27. April in Berlin eine Sitzung abhalten wird. Jn Oſt
preußen ſind rund 19 000 Wohnhäuſer e und etwa
80 000 Wohnungseinrichtungen neu zu beſchaffen

Haftpflicht der Gewerkſchaften bei Ausſtänden. In
der „Sozialen Praxis“ wird auf ein bemerkenswerkes Ur
teil der erſten Zivilkammer des Landgerichts München I
zur Haftpflicht der Gewerkſchaften bei Ausſtänden hin
gewieſen Das Urteil iſt zwar ſchon im Herbſt gefällt, hat
aber während des Krieges nicht die Beachtung gefunden,
die es verdient. Der ehemalige Maurer S. übernahm im
März 1913 von der Deutſchen Maſſipdecken- Geſellſchaft
eine Reihe von Arbeiten in Akkord zum vereinbarten
Preiſe von mehr als 15 000 Mk. S., der früher Mitglied
des Deutſchen Bauarbeiterverbandes war, war dem Vor
n als ein Akkordunternehmer bekannt, mit dem es
n Streitigkeiten wegen Verteilung des Akkordüber

ſchuſſes gab. Der Verband verhängte über die Bauten die
Sperre, und da S. Arbeiter nicht auftreiben konnke, trat
die vergebende Firma vom Vertrage zurück. S. ſtellte Klage
nicht nur gegen den Deutſchen Bauarbeiterverband,
e München, ſondern auch gegen deſſen beide

eamten Sch. und N. auf Schadenerſatz in der Höhe von
4042,56 Mk. Der Vertreter des Klägers meinte die Ver
hängung der Sperre verſtoße gegen die guten Sitten und
den in der Gewerbeordnung aufgeſtellten Grundſatz der
Gewerbefreiheit. Der Vertreter der Beklagten beantragte
Abweiſung der Klage. Eine Sperre könne nur vom Ver
bande, nicht aber von einzelnen Perſonen beſchloffen und
durchgeführt werden. Jm übrigen beſtritt der Anwakt die
Paſſivlegitimation gegen den eingeklagten Zweigverein,
da die Zentralverwaſtung die in Betracht kommenden

ertretnng des
Verbandes ſei. Die in Frage kommende Maßregel des
Boykotts, deſſen Zuläſſigkeit in einer Reihe von Entſchei
dungen des Reichsgerichts ausgeſprochen ſei. Das Gericht
wies die Klage gegen die beiden Gewerkſchaftsbeamten ab
in der Richtung gegen den Bauarbeiterverband
aber erklärte das Gericht die Klage dem Grunde nach für
gerechtfertigt. Kläger hat von den Koſten zwei
Drittel zu tragen. Die Verteilung der Rechtskoſten wird
dem Endurteile vorbehalten, das über die Schadensfrage
entſcheiden ſoll.

Geyrichtsverhanellungen.
I. Halle, 14. April. Zwei Frauen aus Pritſchön g hatten ſich wegen UÜberkretens der Bundesrats

verordnung vom 25. Januar zu verantworten. Diefs vor
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bietet die Verfütterung von mahlfähigem Getreide. Die
Frauen hatten, da, W angeben, kein anderes Hühner
futter zu erhalten war, Weizen, den ſie für den Zweck bereits
vdr Bekanntwerden dieſer Beſtimmungen gekauft hatten,
zum Füttern verwendet. Der Amtsanwalt beantragte gegen
die Frauen, indem er betonte, daß für ſolche Verſtöße
Strafen bis zu einem Jahre Gefängnis verhängt werden
könnten, 10 Mk. Geldſtrafe,
drängnis gehandelt hätten. Das Gericht verurteilte jede
der Frauen zu 3 Mk. Geldſtrafe.
i auf den Stagat, andernteils aber auch Rückſicht
auf die Frauen genommen werden, die vor die Tatſachen
geſtellt worden wären, entweder ihre Hühner verhungern
zu laſſen, oder ehe abzuſchlachten, deshalb ſei ihre
Straftat nicht allzuſtreng zu verürteilen.

Aus Feldvpoſtbriefen.
(Fortſetzung.)

Allmählich merkten wir jedoch, daß wir müde wurden und
Hunger hatten. Hier und da blieb mal wieder ein Wagen ſtecken
und wurde wieder flott gemacht, ſodaß ich mit meinem Streitroß
„Napoleon,“ daß mir vom Beginn des Krieges ab ſtets treu ge
blieben iſt, immer luſtig hinterher zog. Diefer Napoleon iſt
übrigens ein Prachtvieh. Er war noch nie krank wie ich, iſt
immer guter Dinge wie ich und frißt wie ein Wolf, ſodaß er
jederzeit recht genährt ausſieht wie ich! Er beſitzt nicht
nur Humor wie ich, ſondern ſcheint auch etwas muſikaliſch
zu ſein wie ich. So ſchlägt er z. B. bei jedem Galopp den
Takt zu ſeinen Sprüngen, „Jndem er ſchlägt mit ſeinem Schweif,
bei jedem Sprunge einen Reif.“ Als Napoleon iſt er allen
Leuten der Kolonne bekannt und eine Umtaufe in „Hindenburg“
iſt nicht durchzuſetzen. So blieb er Napoleon. Marſchieren wir
alſo weiter und zwar ohne Aufenthalt bis zum Abend. Jn einem
zerſchoſſenen und zerſtörten Dörfchen fanden wir ein Wunder,
d. h. ein unverſehrtes Haus. Die Pferde blieben natürlich unter
freiem Himmel und die Menſchen ſuchten Schutz und Schlafge-
legenheit in dem Hauſe. Schnell holte ich eine Jleiſchbüchſe her
vor, um ſie über der Kerze anzuwärmen denn alles war ge
froren desgl. ein Stück Brot. Die Mannſchaften beraten, wie
100 Menſchen in den 3 Räumen, die Platz für 25-30 Schläfer
bieten, alle ſchlafen können einige liegen ſchon lang, da die
Müdigkeit bei ihnen noch größer iſt als der Hunger und Fer
tigmachen, weiter! Das Dorf wurde von den Ruſſen beſchoſſen.
Wir hätten ſie ruhig weiter ſchießen laſſen und hätten geſchlafen
Aber weiter! Nur etwa 8 Kilometer ſollens ſein, dann ſollen
wir Ruhe haben für den Reſt der Nacht; alſo friſch voran.
Doch Stunde auf Stunde entrinnt und Hoffnung auf Hoffnung
zerrinnt. Die Wagen wetteifern um die Vorherrſchaft im Straßen
graben. Schon ruft mir hinten einer zu „Wie Napoleons 3ug
nach Rußland.“ Doch die Hoffnung auf ein paar Stunden Ruhe
lebt immer wieder auf und verleiht neue Kräfte Und nicht zu
vergeſſen der Gedanke: Die Liebesgaben müſſen ran. Gegen
3 Uhr morgens liegen ſo ziemlich ſämtliche Wagen im Graben
und alles iſt erſchöpft. Jetzt fängt auch mir bald der Mut an zu
ſinken. Wir ſpannen aus, laſſen eine Wache zurück und ſuchen
zu Juß das geſuüchte Dorf zu erreichen. Auf der Karte ſtehts ja,
aberein Wirklichkeit, d. h. in der dunklen Nacht mitten im Walde,
ohne Wegweiſer, iſt's nicht zu finden. Bald ſchlafen wir auf den

todmüden Pferden vorübergehend ein und im Halbſchlafe er
ſcheinen uns gar wunderbare Bilder Jn jeder Baumgruppe
ſieht man ein Haus eine Villa, ein Schloß eine Kirche, kurz
eine Wohnſtätte. Nur unſer wirkliches Dorf finden wir nicht,

und ſchließlich entſchließen wir uns dazu, zu unſeren Wagen zu
rückzukehren und den anbrechenden Tag zu erwarten Ja, das
war zwar wenig erbaulich, aber das einzig Richtige. Alſo zurück.
Doch wir reiten ſchon wieder eine volle Stunde, nur unſere
Wagen finden wir nicht. Wir rufen unſere Wachen an, aber
alles Rufen verhallt im Walde. Wir erwarten alſo ſchließlich
den anbrechenden Tag da, wo wir nun ſind. Jm tiefen Schneeſitzen
wir ab. Einer erzählt dem anderen, welch herrliche Bilder er eben
im Halbſchlafe geſehen hat: Häuſer, Obdach, Schlafgelegenheit!
Jch ſage ſo hin, daß derartige Traumbilder dem Erfrieren vor
auszugehen pflegen ein anderer ſagt es auch. Das gibt wieder
allgemein neue Kraft zum Widerſtand und ſo kommt denn bald
der erſehnte Tag ſtatt der Nachtruhe. Nun geht's an die
Wagen. Schnell wird Feuer gemacht und Kaffee gekocht, dazu
ein Stück Brot gegeſſen, was man natürlich erſt auftauen mußte.
Alles iſt von dem Gedanken beſeelt: Jetzt machen wir die Wagen
flott, ziehen zum Dorfe und ſchlafen. Aber „Weiter, ohne
Rückſicht auf Tier und Menſchen (oder Pferd und Mann).“
Rach einer halben Stunde ſehen wir das Ziel unſerer Nacht,
unſer Dörfchen, vor uns liegen. Die Häuſer ſind noch faſt alle
unverſehrt und die meiſten Schornſteine rauchen. Ach, eine ſchöne
warme Stube, ein Bett und etwas warmes Eſſen. Doch er
muß vorbei an der Stätte Glanz, an des Dörfleins luſtig rauchen
den Schornſteinen, es geht vorbei und immer weiter bis zum
ſpäten Abend. Nunerreichen wir wieder ein bewohntes Dörfchen
und endlich, nach 62-ſtündigem Marſche Ruhe Ruhe!
Jn einer Hütte, von Jrau mit Tochter bewohnt, finden wir zu
5 Mann Unterkunft. Wir laſſen uns ſchnell ein Abendbrot
kochen und dann geht's in ein Bett zur Ruhe. Ein Toten
ſchlaf bis zum nächſten Morgen und dann geht s weiter. Am
ſpäten Abend noch einmal ein Bett bei einem Junggefellen
das letzte bis jetzt. Die Töchter des Gemeindevorſtehers ſorgten
hier überall für warme Zimmer und warmes Abendbrot. Am
nächſten Tage erreichten wir das Städtchen B. Hier kamen uns
die Verwüſtungen Oſtpreußens zum erſten Male zum Bewußt
ſein. Zu beſchreiben iſt das Jammerbild nicht. Da ſind ja unfere
Haustiere geſitteter wie die Nuſſen. Wohnräume, Schlafräume,

üche und Abort alles in demſelben Zimmer. Soweit die
äuſer nicht zerſtört ſind, iſt alles ausgeraubt und demoliert.
icht ein Teller, eine Taſſeoder ein Topf, geſchweige denn Tiſche

oder Stühle ſind vorhanden. Was die Ruſſen nicht zerſtört oder
verbrannt haben, iſt nach Rußland gebracht. Selbſt elektriſche
und Gasleitungen ſind herausgeriſſen, Türen und Fenſter zer
ſchlagen oder zerhackt. Die Keller, Höfe und Straßen uber
haupt alles ſtrotzt von Unrat. Ein Bild des Ekels. Jn einem
Hauſe reinigten wir uns ein Zimmer und richten uns eine Lager
ſtätte ein, wobei natürlich auf die Läuſegefahr ſehr Rückſicht ge
nommen wird. Am nächſten Morgen wieder weiter bis zum
Dörfchen M.. oder richtiger zum nahen Gaſthaus an der
Straße M. Krug. Hier ſollen wir unſere Liebesgaben an
den Mann bringen. Gegen 2 Uhr bringt ein Jnfanteriſt einen
gefallenen Hauptmann auf einem Schlitten an. Er ſoll aus M.
ſein. Jch ſehe nach dem Geſicht. Es iſt Herr Hauptmann G.
Wir haben ihn abends mitgenommen nach B. Dorthabe ich ihn
in der Leichenhalle des Lazaretts niedergelegt und einen Zettel
mit ſeiner Adreſſe angeheftet. Am nächſten Tage iſt er in die
Kirche überführt und abends dort abgeholt worden. Wohin
weiß ich nicht. Er ſollte nach Hauſe gebracht werden.

Wir ſind nun weiter gezogen. d. h. mit neuen Liebesgaben,
haben am 17. Jebruar, mittags 12.30, die ruſſiſche Grenze über
ſchritten, ſind bis zum Städtchen R. gekommen, von wo aus
wir ſeitdem eine andere Beſtimmung erhalten haben. Jn R.

weil die Frauen in Be
Es müſſe eines Teils

Haushaltführungen den Anford

Verbreitung gefunden.

haben wir noch, um die ruſſiſchen Greuel in Oſtpreußen zu ver
gelten, gelegentlich eines Brandes Feuerwehr geſpielt und ſehr
viele Häuſer vor dem Untergang gerettet.

Döch für diesmal genug. Sobald ich Zeit habe, werde ich
vielleicht mal auf die ruſſiſchen Greuel zurückkommen. Mir
geht es ausgezeichnet und hoffentlich bleibt's auch ferner ſo;
dann kann der Krieg meinetwegen auch noch ein bißchen dauern
Oſtern, wie ich gehofft, werde ich ja wohl doch nicht zurück ſein.
Alſo vielleicht Pfingſten. Seien Sie Leſtens gegrüßt, grüßen
Sie bitte Jhr Fräulein Tochter ſowie alle Bekannten und Kol
legen von Jhrem unverwüſtlichen C. Böhnert.

NB. Läuſe habe ich bis ch noch nicht!!!

Literacur, Hunst und C lissenschaft-
S „Wir und Sſterreich“ iſt das 3. Heft der vom Dichter

Guſtav Falke her ausgegebenen Sammlung von Kriegs
gedichten. Jn glücklicher Auswahl bietet es Gedichte von
öſterreichiſchen und deutſchen Dichtern. Neben bekannteren
(wie Roſegger, Schaukal, Herdan, Blüthgen, A. de Nora,
J. v. Guenther, Leo Heller, Man. Schnitzer, H. Kienzl,
Ganghofer, Klabund) finden wir auch die Namen von
weniger bekannten, deren Dichtungen in der Sammlung
Raum gewährt wurde. Welches Gedicht wir auch leſen,
jedes hat ſeinen beſonderen Wert. Mit gleicher Geſchick
lichkeit wie bei den erſten zwei Bändchen hat Falke die
Gedichte auch für dieſen Band ausgewählt. Wegen der
einfachen, gediegenen Ausſtattung (in Leinen) und des
handlichen, praktiſchen Formats iſt das Buch ſehr zur An
ſchaffung zu empfehlen. Es koſtet 30 Pfennig und iſt noch
portofrei ins Feld zu ſenden. Der geſamte überſchuß
kommt vaterländiſchen Wohlfahrtszwecken zugute. Heraus
geber und Dichter arbeiten völlig unentgelklich.

F. Micheler Katharinga, Krie skoſt für das deutſche
Haus. Anleitung zum zeitgemäßen Kochen nebſt Anhang über
Blutzuſatz zu Nahrungsmitteln ſowie Anleitung zum Backen
von Schwarz und Weißbrot im Hauſe. Joſ. C Huber' s
Verlag Diſfſen vor München. 25 Pfg. Die bekannte
Verfaſſerin einer Anzahl miniſteriell empfohlener Kochbücher
und Schriften für die Hausfrau erſcheint gerade noch rechtzeitig
mit ihren za. 200 erprobten Rezepten. Gut kochen und doch
ſparen iſt die Parole des Buches.
gemeinen Ratſchlägen und Anleitungen bringt ſie in knapper
Faſſung eine reiche Auswahl wohlſchmeckender Gerichte unter
beſonderer Berückſichtigung mit reichlicher Verwendung von
Kartoffeln und Gemüſe.
Blutzuſatz zu den Nahrungsmitteln, ſowie die Verwendung der
Reſte und Bereitung von alkoholfreien Getränken.

J. Uber eine Million Kriegs-Kochbücher in zwei
Monaten verbreitet. Von den im Reichsverlag Berlin
W. 35, Lützowſtraße 89,90, herausgegeben „Winken für den
Kriegshaushalt von Eliſe Hannemann, Leiterin des
Haushaltungsſeminars des Lettevereins und Univerſitätspro
feſſor Dr. W. Zimmermann, Herausgeber der „Sozialen
Praxis“, iſt jetzt nach zwei Monaten das 9 11. Hundert
tauſend erſchienen. Seine ganz beiſpielloſe Verbreitung ver
dankt das 32ſeitige Büchlein neben einem billigen Preiſe von 5
Pfg den der Verlag noch bei Maſſenbezug bedeutend ermäßigt
hat, ſeinem außerordentlich zeitgemäßen Jnhalt. Viele Dutzen
de, gerade auſ ihre Brauchbarkeit für die Kriegszeit praktiſch
auserprobte Kochvorſchriften geben reiche Anleitung, wie die

runge derungen unſerer Wirtſchaftslage
anzupaſſen ſind. Vorſchriften für die Herſtellung billiger Koch
kiſten, Angaben über die Kochzeit der einzelnen Gerichte in der
Kochkiſte, für die Auswahl billiger und doch nahrhafter Fleiſch
teile uſw. vermehren die praktiſche Brauchbarkeit des Büchleins.
Nur darum hat es denn auch in ſo kurzer Zeit eine ſo rieſige

Der ſo dringend notwendigen Aufklä
rung unſres Volkes über die Jrage der Ernährung während des
Krieges iſt durch die umfaſſende und was wohl beſonders
betont werden kann ohne behördliche Unterſtützung erfolgte
Verbreitung der „Winke für den Kriegshaushalt ſicher ein
großer Dienſt geleiſtet worden.

Vermischtes.
Verhaftung eines Poſtſchwindlers. Der Handlungs

gehilfe Er ich Kutzke verſtand es, ſich auf eine Acrt, die öffent
lich mitzuteilen nicht angeht, auf den Poſtämtern in den Beſitz
von Geldanweiſungen an Geſchäftshäuſer zu ſetzen und die Be
träge dann unter Jälſchung der Empfangsbeſcheinigung abzu
holen. Endlich ertappt, würde er zu mehreren Monaten Ge
fängnis verurteilt. Nach Verbüßung ſeiner Strafe nahm K.
jetzt ſein altes Treiben wieder auf. Eine Durchſuchung bei ihm
förderte auch ein Bankbuch zutage. Die Eintragungen führten
zur Entdeckung einer noch nicht geſühnten Straftat. Der Ver
haftete geſtand ein, im Auguſt eine Firma in der Kommandanten
ſtraße in Berlin um mehrere tauſend Mark betrogen zu haben.

Wiederverhaftung flüchtiger Ruſſen. Drei ruſſiſche
Kriegsgefangene, ein Unteroffizier und zwei Mann, die
im Ge angenenlager zu Groß-Poritſch bei Zittau unterge
bracht waren und am Montagvormittag während der Arbeit in
den Schießſtänden bei Eichgraben die Flucht über die böhmiſche
Grenze ergriffen hatten, ſind Mittwochnachmittag feſtgenommen
und in die Statthalterei zu Niemes (Bezirkshauptmannſchaft
Böhmiſch Leipa) eingebracht worden. Ein Polizeihund hatte

die Spur der ruſſiſchen Ausreißer, die in ihren ruſſiſchen Uni
formen entwichen waren, über Spittelgrund bis nach Pasz ver
folgt. Man wird die Ruſſen hierher zurückbringen.

Flucht aus einem Offiziersgefangenenlager. Infolge
eines gemeinſamen Komplotts entwichen aus dem Offiziers

gefangenenlager zuſammen ſechzehn Offiziere, von denen
erſt acht wieder eingebracht werden konnten. Sieben ruſſiſche
und ein engliſcher Offizier ſind vermutlich weſerabwärts ge
lüchtet. Die Jlucht aus dem in der ehemaligen Rickmersſchen

lmühle untergebrachten Gefangenenlager wurde durch ein in
die Mauer gebrochenes Loch bewerkſtelligt. Die Ruſſen tragen
e Lederjoppen. Der Engländer ſpricht gebrochen

eutſch.
Ausſtand in Genug. Der „Neuen Züricher Zeitung

zufolge traten ſämtliche Kohlenauslader in Genug in
den Ausſtand.

Ruſſiſchſchwediſche Eiſenbahn. Stockholm, 15. April.
Die Verhandlungen zwiſchen den ſchwediſchen und den ruſſiſchen
Delegierten über den Anſchluß der Eiſenbahnnetze beider Länder
haben zu einem Ubereinkommen dahin geführt, den Regierungen
die Ernennung einer gemiſchten techniſchen Kommiſſion vorzu
ſchlagen. Nach dem von den Delegierten vorgeſchlagenen Pro
e de eine Brücke über den Tornegelf bei Haparanda gebaut
werden.

Angetriebene Seeminen. Haag, 15. April. Seit der
letzten Veröffentlichung über die an die holländiſche Küſte ange
ſpülten Minen ſind bei Helder vier Minen in den Grund ge
ſchoſſen und neun am Strande vernichtet worden. Von dieſen
waren fünfengliſchen, eine deutſchen und die übrigen unbekannten

Außer einigen kurzen, all

Von Wichtigkeit und neu iſt der

Urſprungs. Seit Beginn des Krieges fand man 487 Minen,
von denen 259 engliſchen, 54 franzöſiſchen und 23 deutſchen Ur
ſprungs waren. Der Urſprung der anderen war unbekannt

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 16. April, vorm. (Großes Hauptquartier.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vor Oſtende-Nieuport beteiligten ſich geſtern am
Artillerie Kampf einige feindliche Torpedoboote, deren
Feuer ſchnell zum Schweigen gebracht wurde.

Am Südrande von St. Elvi beſetzten wir nach Sprengung
zwei Häuſer, am Südhange der Lorettohöhe wird ſeit heute
Nacht wieder gekämpft.

Zwiſchen Maas und Moſel fanden nur Artilleriekämpfe
ſtatt.

Die Verwendung von Bomben mit erſtickend wirkender
Gasentwicklung und von Jnfanterie-Exploſivgeſchoſſen
ſeitens der Franzoſen nimmt zu.

Bei dem klarſichtigen Wetter war die Fliegertätigkeit
geſtern wieder ſehr rege. Feindliche Flieger bewarfen die
Ortſchaften hinter unſeren Stellungen mit Bomben. Auch
Freiburg wurde wieder heimgeſucht, wo mehrere Zivil
perſonen, hauptſächlich Kinder, getötet und verletzt wurden.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Oſten iſt die Lage unverändert. Jn den kleineren

Gefechten bei Kalwarjg wurden in den letzten Tagen von
uns 1040 Ruſſen gefangen genommen und 7 Maſchinen

gewehre erbentet. (W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.
r

Der Kampf um die Dardanellen.
London, 16. April. Der „Star“ meldet: Täglich

kommen große türkiſche Truppenmaſſen auf der Gallipoli
Halbinſel an, beſonders in Kilid Bahr. Alle ſchweren
Kanonen aus den Feſtungswerken Konſtantinopels wurden
nach den Dardanellen übergeführt. Auch eine große An
zahl deutſcher Flugzeuge iſt eingetroffen und beſchießt die
Transportflotte der Verbündeten. Der Schaden, den ſie
anrichten, iſt unbekannt. Die Kriegsſchiffe der Verbündeten
bombardieren täglich die türkiſchen Batterien.

Zum Beſuch des Zeppelins in England.
London, 16. April. Wie die Blätter melden, wurden

zwei Häuſer in den von dem deutſchen Luſtſchiff heim
geſuchten Orten durch Vomben beſchädigt. Jn Wallſend
ging eine Bombe durch das Dach eines Hauſes, durchbrach
die Decke und brachte der Bewohnerin, einer alten Frau,
leichtere Verletzungen bei. Jm ganzen Tynegebiet
herrſchte die größte Aufregung.

Biehmartkt.Leipzig, 16. April. Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

Auftrieb 205 Rinder und zwar 9 Ochſen, 81 Bullen,
18 Kalben, 92 Kühe, 6 Freſſer; 872 Kälber. 138 Schafe
W e ine Zufammen 2936 Tiere. Preiſe fürs Kg.
n Mk.

Schlachtgewicht

Qual. 1 I III IV VOchſen V 90 97 83 89Bullen 88-89 85-—88 81-83 78 81

Kalben und eKühe 8089 71 79 55 60Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 60 70

Schweine 95 96 96 98 88 94 77—87 80 90
Lebendgewicht:

Qual. I n III IV vKälber 5054 4449 3643Schafe 53 54 4952 4248
Geſchäfts gang: Rinder langſam, Kälber, Schafe und

Schweine mittel.
—Überſtand: 2 Rinder, davon Ochſen. Bullen,2 Kühe

Kalben, 1 Kalb, Schafe Schweine.

Wernäärhhe Stedatren, r u
von Th. Rößner im Merſebnra,

RKeklameteil.

herrſcht im Gchützengraben
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Oricnt Iabaku Gatten Fabr Senders
In Hago Ziete Hot licferant 91 d. Knechten

Traust frei



die zunehmende Ausdehnung des Weltkrieges

läßt die bisherigen r zurOrientierung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

Kriegs (tlas
wie wir ihn in praktiſchſter Form,

bequem in der Taſche zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen.

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung
S 10 Karten

ſämtlicher Kriegsſchanplätze der Erde:
Ueberſichtskarte des europäiſchen Krie nete

2) Deutſches Reich mit öſtlichem Kriegsſchaupl atz
8) Karte der deutſchen KolontälgebieteH Die Kriegsſchauplätze in Oeſterreich-Ungarn, Serbien

und der Adria
5) Weſtlicher Kriegs Wahl

6) Ueber ſichtskarte für die Ereigniſſe im Kanal und
guf dem engliſchen

7) Belgiſcher Kriegsſchau8) M ver n mit Oſtſee und Schwan
Mee9) Balkanhalbinſel mit den Dardanellen

10) Ueberſtchtskarte für die Ereigniſſe m türkiſchen

Jntereſſengebiet und in Oſtaſten.
Die Karten haben ein Format von 43,5 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
Kriegs-Atlas hat ein Formaf von 13,5 X 20 em und iſt zumaußerordentlich billigen Preiſe von nur

Mark 1,50
von der unterzeichneten r zu beziehen. Nach aus
wärts gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 10 Pfg.
Porto. Nachnahme 35 De egt extra. Da der Verſand des
ebenſo wertvollen wie praktiſchen Kriegs-Atlaſſes als Feld
poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.

Beſtellungen erbittet
Geſchütstelle des Merſehurger Correſpondenten.

Such e zu kaufen

daneharepferde
und bezahle en Preis gegen
Ka a Für tadelloſe, junge
4— jährige zahle ich bis 3000 Mr.
pro Stück. Angebote erwünſcht.Adoſf 8treh, Plordedändle lüfzen ebuln n n

Tin großer Transport
hester, Schwergter, bayrischer

Zur Verwundetenpflege gehört auch die gründliche Desin-

ſektion und Reinigung der Wäsche und Verbandstoffe.

e Hierfür ist Persil das geeignetste Waschmittel, da es nicht
nur wäscht und Blut und Eiter spielend entfernt, sondern

zugleich alle

Krankheitskeime tötet.
Ruch Liebesgaben, wollene Strümpfe, Puls-, Kniewärmer

usw. wasche man, ehe sie ins Feld geschickt werden, mit
Persil, um Blutvergiftungen vorzubeugen und ange

nehmeres Tragen zu ermöglichen Billig im Gebrauch, da

weitere Waschzutaten, wie Seiſe, Seifenpulver usw. nicht

erforderlich

HENKEL Cie, DSSELDORTF,

Henkel's Bleich- Soda.auch Fabrikanten

der e
in ſein er Hantel
in der Stadtflur Merſeburg wird
eine geeignete e geſucht.

Zu melden beim
Flurſchützen Götze

Das Feldkomite.

Haurerwerden angenommen
Neubau Oberbenng Nr. 18.

Einige taurer
ſtellt ein

Maurermeiſter-

M

F.

e De

Spiegelbitth unſerer e a ſagzislen Zettärsmungen
dieſelben preiswert.

S
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r en e Würdigunges ler argünge uns e

Volksbibſiothek vtſcheles verteg der
G. B. Sache

urragend en Volieiker a Karklamentartay t geteeresiſt bei mir eingetroffen und empfehle

vis ren

Vedffnet Sonntags J. Ihr mittags

e

Haus ihn ſerl
Den Inte eenlen zur Nach

richt, daß infolge e
reisſteigerun der L tuttermittel, mee u. Stell

macherarbeiten 2e. der ne
Abholung der Müll und Aſchen
kübel pro Stück um 5 Pf. erhöht
worden iſt,

Der Vorſtand. Roenneke.

Bürger-GScheiben
SchützenGilde.

Sonntag und Montag
Hoſentuchſchießen.

Dleters Bestuuraton
Sonnabend ghend Solzknoche

münnen Turn-Vereln.
Heute Sprapend

im Vereinslokal
General

Versammlung.

e aller Mitieder erwünſcht.nonenzoſſern
Heute Schlachtefest
Morgen alle Sorten friſche Wurſt.

S Sqiahhtefeſt.

échriſtliye Arbeiten
als *geegeeſgnſtignn gen t.Gefl. Zuſchriften e Z. v
die Expedition d. Bl.

Bäckerlehrling
kann noch eintreten.Alb. Sohaat, Breite Str. 26.
Aingerer en mbburſche
zum 1. Mai geſuſondere Tauterdach,

Fleißiges Mädchen
im Alter von 16 9 Jabren für
beſſeren Haushalt zum 1. Mai geſ.
Vorſtellung mit Buch erwünſcht.

Ingenieur Ngner,
9. Steger, Weißenf. Str. 40. Grube „Pfännerhall“

b. Braunsdorfſ.

Spezial 7 Gesohaſt

Leinen- und Baumwoll waren
Tischzeuge Betten

Alles Art Wäscho
Vollstänclige

Wäsche- Ausstattungen,
Fernapr. 259.

II T
Hersehurg Entenplan 7

Solide Qualitäten.

Gemeinde Zſcherneddel b. Zöſchen
ſucht per r einen Nachtwächter
Kinderloſe Leute, mögl. Renten
empfänger, bevorzugt. Zu melden
beim Gemeindevorſteher.

Kin Knecht
Antritt geſucht Reipiſch Rr.iürecnu neten
werden ſofort geſucht Reipiſch 7.

Aeltere beſſere Fran,
die kochen, nähen u. plätten kann
und ſich keiner Arbeit ſcheut, ſucht
Stelle od. Aufwartung bei einzel
nem Herrn oder Dame in Stadt
oder Land. Werte Off. u. I 100
an die Exped. d. Bl.
Anſt. junges Mädchen ſucht
für den ganzen Tag Aufwartung.

Zu erfragen in der Exped.

Aufwartungſurdien wartung eſucht
Weißenfelſer Str. n

Wortemonnaie mit Geld inbatt

Grosse Auswahl.

u. Photographie von terSchengle bis Neumarkt ver
worden. Gegen Belohnung ab
zugeben in der Exped d. Bl.

Hündin, weiß getigert,zugelaufen. Abzuhol e bei
Horſchler, e 25.
Hierzu eine Beilage.



SHeilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
r. 39. Konnghbend ben 17. April 1915.

Kriegsnachriczten.
Die letzte Anterredung mit Weddigen.

Aber die Begegnung von 29 mit dem eng
ſchen Dampfer „Andaluſian“, einem der vielen von
Weddigen, verſenkten Dampfer, hat die Londoner
„Daily News“ von dem Kapitän Balley folgenden Be
richt erhalten Jch war der letzte, der unſer Schiff verließ
Bevor ich in eins der Boote ſtieg, wurde ich ziemlich ſtark
an der Seite gequetſcht. Als die Offiziere des Anterſee
books dies ſahen, baten ſie mich, das Rettungsboot zu ver
laſſen und an Bord des Unterſeebootes zu ſteigen. Das
tat ich denn auch und in Kapitän Weddigens kleiner
„Schachtel“, wie er ſeine Kajüte nannte, wurde ich von
Sen Mannſchaften verbunden. Man fand, daß ich eine

Rippe gebrochen hatte und begegnete mir infolgedeſſen mit
aller möglichen Rückſicht. Kapitän Weddigen lud mich zu
Zigarren und Portwein ein und ich benutzte dieſe Gelegen
heit, um dem Offizier ſo höflich wie möglich auseinander
zuſetzen, was meine Meinung über die deutſche Politik den
e en Handelsſchiffen gegenüber ſei. „Es war unſere
P antwortete Weddigen gleichmütig, „aber wirwollen auch gar nicht Zivilperſonen töten,
denn es ſind die Schiffe und nicht die Menſchen, die wir
vernichten.“ Während wir ſo daſaßen und uns unter
hielten, kam es mir vor, als kennte ich das Geſicht des
Hapitäns von Photographien her, die ich geſehen hatte.
3 fragte ihn daher „Waren Sie nicht der Kapitän des

nterſeebootes, das drei engliſche Kreuzer in der
Nordſee vernichtet hat?“ „Richtig!“ erwiderte er ernſt, „i
hatte damals das Kommando von 9, aber jetzt bin i
ver Kommandant von 29*. Jnzwiſchen war die Be
ſatzung der „Andaluſian“ aus denBooten, die das Anter
ſeeboot in Schlepptau genommen hatte, an Bord des Bootes
befohlen worden und ſtand nun dicht zuſammengedrängt,
Die Offiziere des Anterſeebootes gaben der Mannſchaft
Zigarren. Während dieſer Zeit ſtanden zwei Matroſen mit
dein Revolver in der Hand bereit. Bevor man der „Anda
Tuſtan“ Lebewohl ſagte, gingen die Offiziere des Anterſee
bootes an Bord und nahmen unſern erſten Maſchiniſten
und zwei von der Mannſchaft mit.
dann die Dampfventile öffnen. Als dies geſchehen war,
nahmen die Deutſchen von den Schiff Karten und Papiere.
Keiner von den Deutſchen war uns gegen
über un liebenswürdig Einer ſagte uns ſeinen
Namen und bat den erſten Steuermann, für ihn ein Tele
gramm an einen Freund zu ſenden, der ein Gefangener im
Engliſchen Konzenkrationslager ſei. Die Gemütlichkeit der

Deutſchen erreichte ihren Höhepunkt, als wir ſchieden. Das
Unterſeeboot holte eine franzöſiſche Bark ein und nachdem
dieſe zum Stoppen gezwungen worden war, erhielten wir
den Befehl, in die Boote zu gehen und mit ihnen an Bord
des franzöſiſchen Schiffes zu rudern.

r

Ein Befehl an die franzöſiſche Magsarmee

Wie die franzöſiſchen Offtgtere mit allen Mi verſuchen,
ihre Leute zum Vorgehen zu bringen, zeigt folgender Be

fehl des Generals Dubail, Führer der erſten franzöſi
ſchen Armee, vom 5. April:

Harte Menſchen
Roman von Alexander Römer.

30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
XV.

Ju Jlſe Morbachs Jnnern ſah es wunderlich genug
aus, da ſah niemand hinein.

a mir Zeit meine ſchwere Seele kann das Glück
nicht faſſen, nicht ſolches Glück“ die Worte, die er zu
ihr geſprochen bei ihrem letzten Sehen, könten fort vor
ihren Ohren. Er war abgereiſt nach Paris hatte er
ſeinen Schwur eingelöſt und ſeine Aufgabe erfüllt
Welcher Art war ſie geweſen Haß hatte ihn in die
Heimat getrieben

Die ſeſte, ſtarke Jlſe zergrübelte ihr Hirn. Auf jenen
Briefumſchlägen auf des Vaters Schreibtiſch hatte der
Name Oskar Müller geſtanden. Der Jnhalt desſelben
war in den Händen des Beſuchers geblieben deſſen der
Vater zu ihr nie mehr erwähnte. Georg Reller hatte
jedenfalls Beziehungen zu dem Ermordeten gehabt.

Sie war ſeit jenem Tage viel mit dem Vater allein,
es war ein ſtummes, geheimes Einverſtändnis zwiſchen
r an dem auch ſie nicht mit Worten rührte. Das

erhältnis des Mannes, den ſie liebte, zu ihrem Stief
vater, war ja aufgeklärt. Es war die alte, alltägliche Ge
ſchichte von Liebe, Leidenſchaft und Treubruch, vom be
törten Mädchen, das den Schwüren eines verliebten
Mannes glaubt. Warum hat man in unſerer Sprache
für ſolche Empfindungen das Wort „Liebe“ und entweihte
es, Verliebtheit war die einzig richtige Bezeichnung dafür.
Zn dieſem Falle war wohl das Mädchen traurig an
ihrer Schwäche zugrunde gegangen, und nun nach langen
Jahren erſtand ihr jetzt ein Rächer.

Ach, wir blinden Menſchen! Gott hat lange gerächt,
bevor die ſchwere Anklage aus Menſchenmund den ſchon
Gebrochenen traf,

Voll Mitkleid haftete ihr Blick an dem ſtillen, bleichen,

Unſere Leute mußten

handeln.

Hingebung, mit der er ſeinen Jdeen diente
halbes Jahrhundert war er ein Kämpfer für die liberalen

„Seit drei Monaten haben die deutſchen Armeekorps

e e en nunmehr beträchtlich vermin-
abgelöſt werden, die anderen wurden infolge der ihnen von
uns zugefügten Verluſte zurückgenommen oder haben den
Abſchnitt gewechſelt, z. B. die bei Les Eparges dezimierten
bayeriſchen Regimenter der 33. Diviſton, die
wurden auf andere Teile des Kriegsſchauplatzes geſchafft,
um die faſt ſchon weichenden Linien dort zu ſtützen. Ein
Regiment des 5. Armeekorps wurde na
zwei Regimenter des 5. Armeekorps ſind zur a
Front abgegangen.
und reichlich mit Munition verſehene ſchwere Ar-
tillerie hat ſich ſowohl an Zahl verringert, wie
ſich auch weniger betätigt.
griffen im Abſchnitte FeyenHaye und Bois de préte die
Strn bieten zu können, waren die Deutſchen gezwungen,
an dieſem Punkte Reſerven der benachbarten Abſchnitte
heranzugiehen. Anſcheinend haben ſie nicht viel verfügbar.
Am 30. März haben wir im

31. März wurde Fei-en-Haye ſelbſt genommen,

land wieder liberale Abgeordnete in Reichs und Landtag

gefunden ſei Ein

Ingriffe unſererſeits zu leiden gehabt, ſo daß ihre Wider
e e Maas und Moſel durch zahlreiche und energiſche

ert iſt. Mehrere Regimenter mußten in der letzten Zeit

anderen

Belgien gebracht,

Die vor drei Monaten ſo zahlreiche

Um unſeren letzttägigen An

b rieſterwalde und vor FeienHahe die deutſchen Stellungen in einer Tiefe von 800 und
in einer Ausdehnung von 1600 Metern eingenommen. Am

am 3. April die Stellungen bei Regnieville; auf einer
Front von vierzig Kilometern hat die franzöſiſche erſte

rmee eine Sturmſtellung auf Sturmentfernung ein
gerichtet. Morgen werden wir die Zange, in der
wir den Gegner zwiſchen Verdun und Pont-

Mouſſon ein geſchloſſen haben, ſchließen
und mit beträchtlichen Kräften von vorn und im Rücken
angreifen und die feindlichen Truppen zwiſchen
Metz und St. Mihiel vernichten. Jeder Mit
kämpfer muß folgendes wiſſen: Die Kanonen, die er vor
ſich hört, ſind das franzöſiſche Geſchütz das in den Rücken
des Gegners feuert. Zur Abwehr dieſer furcht
baren Angriffe ſcheinen die Deutſchen gegenwärtig nur über
örtliche Reſerven zu verfügen, und ſelbſt, wenn ſie andere,
herangezogen haben, könnte es ſich nur um einigeBataillone

gez. Dubail.“
Der ſchöne Kriegsplan des franzöſiſchen Generals iſt

freilich bis heute noch nicht zur Ausführung gekommen und
ſeine Truppen ſind um eine Täuſchung reicher.

S Dentschtanct,Dem verſtorbenen Oberlehrer Sailer Augsburg
widmet der erſte Vorſihende der liberalen Abeitsgemein
ſchaft Bayern r. d.
warmherzigen Nachruf. Mit dieſem Manne, ſo heißt es
daſelbſt, iſt eine markante Perſönlichkeit aus unſeren
Reihen geſchieden. Seine Stärke war die Treue und die

Jdeale. Als bei den letzten Wahlen das Schwaben

Rh., Dr. Hoh mann München, einen

Faſt ein

chicken Sailer ſeiner unermüdlichen

Die dankbare Schwaben wähl:
ſtandspoſten verließ, zum Ehrenvo

beſchäftigte ſie Tag und Nacht. Durch Erich erfuhr ſie
über den Verlauf desſelben. Der Verkeidiger des Ange
klagten betonte die frühe Stunde, in der ſein Klient den
Onkel verlaſſen hatte, es war gelungen, von halb 5 Uhr
nachmittags an ſein Alibi nachzuweiſen. Er hatte in
ſeinem bekannten Reſtaurant Kaffee getrunken, war dort

denen er abends bis ſpät in der blauen Traube geſeſſen.
Da war es doch ſehr wahrſcheinlich, daß nach ihm ein
anderer bei dem alten Manne eingetreten war.

Auch die alte Frau Eckhoff fahndete in ihren ver
worrenen Reden immer auf dieſen anderen, von dem ſich
keine Spur entdecken ließ. Feinde mochte der alte Müller
genug gehabt haben. War nicht Georg Reller einer dieſer
e Und an jenem Nachmittag war er noch in der

tadt.
Jlſes Gedanken waren oft ſehr quälend.
Eines Tages berichtete Erich im Elternhauſe, daß jeßt

eine Spur dieſes Zweiten, nach dem ſo eifrig geſucht wurde,
Arbeiter aus dem Viertel, in dem der

Ermordete gewohnt, habe ausgeſagt, daß er nach fünf Uhr
an jenem Apriltage gegen einen aus des alten Müllers
Hauſe kommenden Mann angerannt ſei. Der Heraus
kretende ſei ſehr haſtig geweſen, und da er juſt in dem
Moment bei dem Hauſe um die Ecke gebogen, ſeien ſte an
einander geprallt. Er habe bei der Gelegenheit den Mann,
der ſich übrigens höflich entſchuldigt habe und jedenfalls
ein Herr aus den höheren Ständen geweſen ſei, genau
angeſehen. Er habe dunkeln Vollbart gehabt und ſehr
ſtattlich ausgeſehen, aber ſehr aufgeregt.

„Das ſind jedenfalls wichtige Anhaltspunkte“, ſagte
Erich, „und das Zeugnis dieſes Menſchen, dem nur der
Vorwurf gemacht werden muß, daß er ſich nicht früher
gemeldet hat, entlaſtete den Eckhoff bereits. Es fragt ſich
nur, ob die Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen der aus Furcht
vor Unbequemlichkeiten ſeine Ausſage bisher unterlaſſen
hat und nun durch die alte Frau Eckhoff dazu beſtimmt
worden ſein will, dargetan werden kann. Die Mutter des
Angeklagten macht ja, wie vegreiflich, alle erdenklichen An

ſeine Tage in trübem Hindämmern vergrübelnden Manne
ihrem Vater. Was hatte ihm denn das Leben geboten
Er blickte auf eine im höheren Amte ehrenvoll verbrachte
Laufbahn zurück, er lebte von der Welt geachtet im Schoße
ſeiner Familie, und er war einſam kein Geiſt umdüſtert. Das Bild einer durch ſeine Schuld Verdorbenen

Das war Gottes Hand, dieließ ihn nicht wieder los.

ſchwer auf ihm lag eEine Unruhe, eine tödliche Angſt erfaßte zuweilen Jlſes
Seele. Georg Reller hatte wiederkommen wollen, wenn
ſeine Geſchäfke in Paris beendet waren er hatte ihr
kein Lebenszeichen gegeben, er war nicht wiedergekehrt.
Wenn das, was damals noch wie ein Bann auf ihm lag,
von ihm genommen, wenn er frei wäre, ſo würde er nicht
mehr ſchweigen ihr gegenüber.

r

ſtrengungen, um die Unſchuld ihres Sohnes an den Tag
zu bringen, aber man traut ihr nicht. Sie wäre imſtande,
Zeugen zu erkaufen. Jedenfalls müſſen wir jetzt erſt den
Mann, von dem der Arbeiter berichtet finden.“

Paßt denn die Beſchreibung auf irgend einen hier in
der Stadt bekannten Menſchen fragte Jlſe. Jhr Ton
klang heiſer, und ſie ſah plötzlich geiſterbleich aus.

Exich fiel es nicht auf, aber die Geheimrätin blickte
mit einem verdrießlichen Stirnrunzeln zu ihrer Tochter
hinüber

Was war denn dies für eine neue Marotte der Un
berechenbaren, daß ſie für dieſen ſchrecklichen Mordprozeß
ein weit über gewöhnliche Neugier e Jntereſſe an den Tag legte. Dieſe Freundſchaft mit Tem

Der Prozeß wegen der Ermordung des alten Müller

von vielen en worden, ſpäter Bekannten begegnet, mit

darauf hingewieſen, daß förmliche Zuſtel lungen
von Veranlagungs-Benachrichtigungsſchreiben an Kriegs
teilnehmer rechts wirkſam nicht erfolgen können, da

der hierfür vorgeſchriebene Weg des Erſuchens der zu
ſtändigen Kommandobehörden nach Lage der Verhältniſſe
gegenwärtig nicht gangbar, eine Erſatzzuſtellung an die
Ehefrau uſw. für dieſe Fälle aber nicht vorgeſehen iſt.
Mangels rechtswirkſamer Zuſtellung wird aber für die
Kriegsteilnehmer die geſetzliche Ausſchlußfriſt für die Ein
legung von Rechtsmitteln nicht in Lauf geſetzt. Dem
gemäß bleibt den Kriegsteilnehmern auch in ſolchen Fällen,
wo etwa das Ergebnis der Veranlagung der Ehefrau oder
ſonſtigen Angehörigen bekannt gemacht worden iſt, das
Recht, die Veranlagung im Rechtsmittel
wege anzufechten, unbenommen, ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt, zu welchem die Benach
richtigung der Angehörigen ſtattgefunden hat. Jm übrigen
kommt auch in Betracht, daß von den Unteroffizieren und
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche von einem
Einkommen von nicht mehr als 3000 Mk. veranlagt ſind,
die veranlagte Steuer für diejenigen Monate, in denen ſie
ſich im aktiven Dienſte befinden, gemäß 9 70 Ziffer 1 des
Einkommenſteuergeſetzes ohnedies nicht erhoben wird.
Eine Benachteikigung der Kriegsteilnehmer
durch eine für das Steuerjahr 1915 vorge
nommene Veranlagung zur Einkommen-
ſteuer iſt demnach unter allen Umſtänden
ausgeſchloſſen.

Sozialdemokratiſche Budgetverweigerung. Die
Haltung der ſogialdemokratiſchen Vertreter in den Einzel
kandtagen bei der Geſamtabſtimmung über das Budget
bietet ein buntes Bild, das die gegenwärtig innerhalb der
Partei vorhandenen Unſtimmigkeiten wie erſpiegelt: im
preußiſchen Abgeordnetenhaus haben die So igldemokraten,
wie ihr Führer Hirſch erklärte, den Etat ſe ren
abgelehnt. Jm Reichstag hat die ſozialdemokratiſche
Fraktion ſich von dem auf ihr kaſtenden Bann befreit und
in ihrer großen Mehrheit für den Etat geſtimmt. Jhrem
Beiſpiel ſind die Sozialdemokraten in ſüddeutſchen Land
dagen gefolgt, wo es ſchon früher ſozialdemokratiſche
Budgetbewilliger gab. Jn Thüringen haben ſozialdemo
kratiſche Landtagsabgeordnete gegen den Etat, z. B. in
Coburg Gotha, geſtinimt. Auch in der reichs ländiſchen
zweiten Kammer hat die ſozialdemokratiſche Fraktion am
13. d. Mts. erklärt nicht für den Etat ſtimmen zu können.
Wie auch in Zukunft der Parteitag als oberſte Partei
inſtanz entſcheiden mag: die grundſätzliche Budget

verweigerung wird als ſtrenges Parteigebot ſicherlich nicht
aufrecht erhalten werden.

Provinz und Amgegend.
Bad Elſter, 14. April. Anfang April ſind die hieſigen

Queklenhallen wieder geöffnet worden. Der
Badebetrieb, der auch im Winter in etwas beſchränk

kem Amfange durchgeführt wurde, wird am 20. April
guſgengom.men werden. Die Kur

am

Kurwege ausgeführt worden, die vorverſchie en
nehmlich für Herz und Nervenkranke geeignet ſind und
die Spaziergänge in die anmutsvolle waldreiche Amgebung

als ſie es ſeither chonnoch mannigfaltiger geſtalten,

Lieschen, deren Perſon mit unangenehmen Erinnerungen
für ſie verknüpft war, hielt ſie nur aus Oppoſition auf
recht. Es war jetzt doch wirklich Zeit, die aufzugeben.
Teilnahme für die junge Frau bekundete dieſe geſpannte
Anteilnahme auch keinswegs, dann hätte bei dieſer Nach
richt ja eine freudige Empfindung ihr kommen müſſen,
während ihre Mienen Schrecken, einen Todesſchrecken ver
rieten.„Es iſt ſehr ſchwer, nach ſolch einer Beſchreibung, zu
mal wenn es ſich um eine ſo ſchwerwiegende Sache handelt,
auf einen beſtimmten Jemand hinzuweiſen man iſt da
zu höchſter Vorſicht gemahnt“, meinte Erich. „Die alte
Eckhoff, der übrigens dieſe böſe Geſchichte halb den Ver
ſtand verwirrt hat, nennt bereits einen Namen. Sie will
einen gewiſſen Reller, der viel bei ihrem e in letzter
Zeit verkehrt hat, in dem Beſchriebenen erkennen. So
viel ſteht feſt, daß der Bankier Eckhoff durch unglückliche
Spekulationspapiere finanziell ruiniert war daher au
das naheliegende, ihn ſtark belaſtende Motiv des Mordes.

Nun liegt beim Amtsgericht eine am Tage vor der
Mordtat anhängig gemachte Klage gegen den Müller.
Kläger iſt dieſer Herr Reller, der augenblicklich in Paris
ſein ſoll; er hat ſeine Adreſſe auf dem Amtsgericht hinter
laſſen Er beſchuldigt den nunmehr der irdiſchen Ge
rechtigkeit Entrückten der betrügeriſchen Manipulationen,
hat gültige Beweiſe dafür erbracht. Beziehungen zwiſchen
dem beſagten Reller und dem Toten ſind alſo nachgewieſen.
Die Unterſuchung wird ſehr vorſichtig geführt, und ich bitte
euch, dieſes hier im engern Familienkreiſe von mir Ge
ſagte einſtweilen als Geheimnis zu betrachten.“

Erich hatte geſprochen, ohne auf ſeine Zuhörer zu
achten, jetzt ſchreckte ein halblauter Schrei Jlſes ihn und
die Mama auf. „Der Papa!“

Jlſe war auf den alten Herrn zugeeilt, der rn
in ſeiner gewohnten Apathie zuhörend, allmählich ſich aus
einer liegenden Stellung aufgerichtet hatte und ſtarren

Blickes dem Bericht gefolgt war. Nun war er plötzlich
mit einem Stöhnen zurückgeſunken, ſeine Geſichtsfarbe er
ſchien bläulich, in hilfloſer Qual griff er mit den Händen

in die LJlſe hielt ihn in ihren Armen. „Papa!“ ihr Ton war
ſehr beſorgt und liebevoll, „armer lieber Papa!“

Die Geheimrätin war aufgeſprungen und ebenfalls zu
ihrem Gatten geeilt. Erich ſtand verſtört und erſchreckt.

Ein Schlaganfall. e e„Schicke ſofort zum Arzt“, rief die Geheimrätin.
Du lieber Gott, ſein Zuſtand war ſchon ſeit lange

kümmerlich genug, ſie war auf das Schlimmſte gefaßt.
Exich lief, den Arzt zu rufen, Jlſe brachte mit Hilfe

des Dieners den Bewußtloſen in ſein Zimmer.
Auf ſie achtete niemand. Der furchtbare Druck auf
ihrer Seele löſte ſich in traurigſte Gewißheit. War er
zum Mörder geworden

(Fortſetzung ſolgt.)

s Notſtandsarbeit ſind



waren. Der Neubau des KaufmannsErholungsheims geht
ſeiner baldigen Se n enſke egen und wird ſchon in
diefem Sommer Erholungsbedürftigen des Handelsſtandes
ſeine Pforten öffnen.

Halle, 15. April. Auch aus dem hieſigen Offizier
Gefangenenlager in der Wernickeſchen Maſchinenfabrik
ſind vorgeſtern acht engliſche Offiziere, darunter
der Sohn eines früheren engliſchen Botſchafters am Ber
liner Hofe, nach Magdeburg gebracht und hier im Ge
fängnis in Einzelhaft genommen worden. Das iſt die
Wiedervergeltung für die Behandlung, die die Engländer
her tapferen Unterſeebootsmannſchaften zuteil werden
aſſen.

Magdeburg, 14. April. Die beiden ruſſiſchen
Offiziere, die aus dem hieſigen Gefangenenlager aus
gebrochen waren, ſind, wie der „Magdeb. Ztg.“ mitgeteilt
wird, in Marienberg im Erzgebirge gefaßt und ver
haftet worden. Mithin ſind jetzt alle vier entwichenen
Offiziere wieder gefangen geſetzt.

Suhl, 15. April. Jn der Nacht vom Sonntag zu
Montag ſind einige Wagen des BerlinStuttgarter
De Zuges kurz vor der Station Zella entgleiſt. über
die Arfache der Entgleiſung weiß man noch nichts Beſtimmtes. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Heldburg, 15. April. Der jugendliche Fabrikarbeiter
Wilhelm Weinbrecht kratzte ſich vor einigen Tagen
ein ſogen. Blütchen auf. Es entſtand Blutvergiftung
durch eingedrungenen Schmutz, an welcher der junge Mann

geſtorben iſt Sf Silberhütte (Anhalt), 15. April. Heute vormittag
kurz nach 9 Uhr fand in unſerem pyrotechniſchen Abteil auf

„unaufgeklärte Weiſe eine Exploſion ſtätt. Der Ar
beiter Er d mann aus Harzgerode, Vater von 4 Kindern,
wurde getötet und zwei andere Arbeiter leicht verletzt.

Leipzig, 15. April. Warenlager von 87 Firmen
feindlicher Staaten wurden neuerdings hier beſchlag
wahmt. Zwei Drittel der Firmen ſind in Rußland, die
übrigen zumeiſt in Frankreich und England anſäſſig.
Dieſer Tage wurde in Leipzig ein ruſſiſcher Kürſch
ner feſtgenommen, der verſucht hat, bei einem
Optiker in der inneren Stadt mehrere hundert Fieber
thermometer für das Ausland aufzukaufen.
Die Polizeibehörde ſucht zu ermitteln, ob dieſer Mann
oder andere Perſonen ſolche Thermometer oder andere
mediziniſche Artikel aufzukaufen ſuchten. Der Verhaftete
verriet ſich durch ſeine Ausſprache ſofort als Ausländer

S ipig 16. April. Geſtern abend iſt auf dem Ge
lände der Bugra der im Vergnügungsteile befindliche
Tanzpalaſt das Opfer eine s Feuers geworden.
Dieſer war eines der bedeutendſten Lokale während der
Ausſtellung

Merseburg und Amgegenchk.
16. April.

Die Park und Echrebergürten- Anlage
im Tiergarten.

Die heutige ſommerliche Witterung kommt auch für die
Pächter der Schrebergärten in Tiergarten Grundſtück wie
gerufen. Denn am 24. April werden ſie die Gärten
übernehmen und dann ſoll ſogleich mit Luſt und Liebe
und mit Hochdruck an die Beſtellung des kleinen Garten
Königreichs als ſolches werden ſicherlich die meiſten
Pächter der 62 Gärten ihr Beſitztum betrachten gegangen
werden. Und wahrlich, nicht mit Unrecht. Die Geſamt
anlage gleicht nach Fertigſtellung in der Tat einem König
reich, ſoſern man ein Freund der Schöpfungen von Natur
und Kunſt iſt. Dieſe Schöpfungen dort unten im Tier
garten in der idylliſchen Gegend der Auenniederung und
des Saaleſtrandes ſind in kurzer Zeit in vorbildlicher Art
entſtanden. Wir ſagen in kurzer Zeit und ergänzen
dahin, daß namentlich in den letzten 14 Tagen unter der
liebe und verſtändnisvollen Leitung des Gärtnereibeſitzers

Wittenbecher und der warmen Fürſorge des Stifters
der Anlage, Landrat Freiherr von Wilmowski, von
den 40 franzöſiſchen Kriegsgefangenen ſo außerordentlich
fleißig gearbeitet worden iſt, daß die hübſchen Gärten und
Lauben e mit der Drahtzaun- Einfriedigung und den
bogenartigen Eingängen fertig daliegen, daß die Pappel
anpflanzungen an der Seite der Königsmühle, die Rot
dornanpflanzungen zu beiden Seiten des Hauptweges ſo
wie die ſonſtigen r r vor Und in denGärten erfolgt ſind und daß auch die hauptſächlich in Be
tracht kommenden Wege hergerichtet werden konnten. Zur

it wird an der gärtneriſchen Geſtaltung des Abhangs an
er Altenburg gearbeitet und in den nächſten Tagen ſoll

die Waſſerleikung gelegt werden.
Dieſe Arbeiten nehmen nur kurze Zeit in Anſpruch, noch

dazu bei dem derzeitigen Wetter. Und ſo war es denn
auch möglich, geſtern abend ſeitens der Schreber-
garten Depütation, die mit ihrer aufopfernden
tatkräftigen Arbeit gleichfalls ein weſentliches Verdienſt
an dem guten Gelingen des hervorragenden Anlagen
Werkes hat, die Verloſung der Gärten an die
Intereſſenten bezw. Pächter vornehmen zu können. Hierzu
bot der obere Saal des „Herzog Chriſtian ein herz
erfriſchendes zufriedenes Bild. e hinſichtlich der
Fülle, dann der Zuſainmenſetzung der Pächter und ſchließ
lich hinſichtlich des Geiſtes, der Stimmung, der Freude
Nur frohe, zu ne Geſichter. Junge und alte Frauen,
junge und alte ner. Alles begierig dangch, bei der
Verloſung ein Gärtchen von Fortung zu erhalten. Neben
uns ſaß ein ganz altes Mütterchen, das vor Freuden laut
gufjauchzte, als ihr das Los ein Gärtchen beſcherte. Ahn
liche Bilder ſah man im ganzen Saale. Der mit Ttel-
und e der Sache du Stadtrat Thielebegrüßte die Erſchienenen, bedauerte, daß der Stifter,
Landrat Freiherr von Wilmowski, heute am Er
ſcheinen verhindert iſt, und daß es ſein Wunſch ſei, in
erſter Linie die bedürftigen armen Pacht
Reflektanten zu berückſüchti gen. Dann ſprach
der Redner dem Londrat den herzlichſten Dank der
Stadt und der Pächter für die hochherzige
Stiftung aus. Dem Dank ſchließen guch wir uns an.

Es wurde nunmehr der Vertrags Entwurf und die
Garten Ordnung verleſen.

Aus dem Pachtvertrag heben wir folgende Punkte
als bemerkenswert hervor

Die Stadtgemeinde Merſeburg verpachtet den mit
Nr. bezeichneten Garten in dem der Stadt Merſeburg
gehörigen ſogenannten Tiergarten in der Größe von

Zuadratmeter auf ſechs Jahre unter Anerkennung
der Gartenordnung.

für das Quadratmeter und iſt in Ljährlichen
Raten am 1. April und 1. Oktober im Voraus an die
Kämmereikaſſe zu entrichten.

Der Pächter verpflichtet ſich,
Umzäunung ſeines
garten Deputation in Ordnung zu halten.

die Laube ſowie die

ähne ſind ſorgfältig zu behandeln.
Jahren iſt deren Benutzung nur unter Aufſicht geſtattet; im
übrigen iſt der Pächker für ſeine Familienange-
hörigen und Gäſte für Beſchädigung der
Waſſerleitung verantwortlich.

Der Pachtvertrag iſt auf ſechs Jahre vom 1. April
1915 bis 31. März 1921 feſt abgeſchloſſen. e na
Ablauf dieſer Zeit von beiden Seiten ein halbes Jahr
zuvor keine Kündigung, ſo läuft die Pacht ſtillſchweigend
weiter, mit jährlicher Kündigung am 1. Oktober.

Eine Abtretung des Gartens kann nur mit
Genehmigung der Schrebergartendeputa-
tion erfolgen.

Gartenpächtern, welche ſich an dem Eigentum der
benachbarten Flurinhaber oder anderer Garten
inhaber vergehen ſollten, wird der Garten ſofort
entzogen. Eltern haben ihre Kinder hierüber auf
zuklären.

Hochſtammobſtbäume anzupflanzen, iſt nicht
geſtattet

Alle Streitigkeiten werden von der Schrebergarten
deputation geſchlichtet und iſt deren Anweiſung Folge zu
leiſten. Der Rechts weg iſt in allen Fälken aus
geſchloſſen.

Die obenerwähnte Garten- Ordnung ſieht fol
gende weſentliche Beſtimmungen vor:

Garteninhaber kann nur ſein, wer Einwohner
der Stadt Merſeburg iſt. Die Verpachtung der

Gärten geſchieht durch die ſtädtiſche Schrebergarten
Deputation

Der Schrebergarten Deputation ſteht das Recht zu, den
Pacht zins nach Ablauf der Pächtzeit anders
feſt zuſetzen. Ferner kann die Schrebergarten-Deputa
tion jederzeit den Waſſerzins nach den gemachten Er
dar verändern, auch während der Pachtvertrags

auer.
Jeder Garteninhaber iſt verpflichtet Zur ordent

lichen Inſtandſetzung des Gartens, zur Einhaltung
der feſtgeſetzten Grenzen, zu gehöriger Rückſicht
nahme auf ſeine Gartennachbarn, insbeſondere
beim Setzen von Bäumen und dergleichen, Strei
tigkeiten entſcheidet die Schrebergarten-
Deputation Dieſelbe beſtimmt die Art und
Weiſe der Streichung der Lauben zur Rein-
haltung der am Garten grenzenden Wege zur
Schließung der Eingänge. Dieſe werden während
der Nacht ſtändig unter Verſchluß gehalten. Schlüſſel zu
den Eingängen ſind nur bei dem Deputationsvorſitzenden

käuflich zu haben, zur Beſeitigung und Vertil-
gung der Raupenneſter ſowie des Angeziefers.
Beim Auftreten der Blutlaus iſt die Schrebergarten
Deputation berechtigt, ihre ſoſortige Beſeitigung zu ſordern;
zur Aufſtellung einer mit Deckel verſehenen dichten
Waſſertonne, ſofern die Waſſerleitung durch den
Garten durchgeſührt iſt. e
hinausgehende Benutzung der Brunnen oder Waſſerleitung

Bei abſichtlicher oder fahrläſſiger Vergeudung des Waſſers
wird der Garteninhaber zur Bezahlung herangezogen die
Benutzung der Gärten zu gewerblichenZwecken, insbeſondere zum Betrieb der Schank
wirtſchaft die Errichtung von Feuerungsanlagen in
den Baulichkeiten; das Wohnen und Beherbergen

von Perſonen währendder Nacht, das Halten
von Vieh das Bleichen und Trocknen der Wäſche das
Errichten von Aborten.

Todesfall des Pächters hebt die Pacht auf, jedoch
kann die Ehefranu oder der nächſte Er be mit Geneh
migung der Schrebergarten Deputation in die Rechte
des verſtorbenen Garkeninhabers eintreten.

übertretungen gegen die Beſtimmungen der
Gartenordnung berechtigt die Schrebergarten Deputation
zur ſofortigen Auflöſung des Pachtver-hält niſſes

Sämtliche Verſammelten erklärten freudig ihr Einver
ſtändnis damit

Es folgte die Verloſung der Gärten, wobei es
ſich um einen mit 560 Quadratmeter Flächeninhalt, 12
Gärten in der Größe von 430 bis 240 SQuadrätmeter,
17 Gärten mit 210 Quadratmeter Jnhalt, 31 Gärten mit
200 Quadratmeter Jnhalt und einen Garten mit 205
Quadratmeter Jnhalt handelte. Jnsgeſamt alſo 62 Gärten.
Davon wurden 6 an ſolche Reflekkanken ausgeloſt, die bis
her als Pächter noch nicht gemeldet waren. Die Pächter,
denen Stadtv. Wittenbecher ihre Gärtchen an Hand der
ausgeſtellten Pläne erläutert hatte, erhielten ſogleich Be
ſcheinigungen mit den Nummern ihres Gartens. Unter
Vorzeigung derſelben werden ſie im Magiſtrat die Pacht
verträge unterſchreiben und alsdann am 24. Auguſt im

wieſen erhalten.

erwähnt, daß der Herr Landrat auch die Lauben auf ſeine
Rechnung mit Firnissl ſtreichen läßt. Es gäbe eine herr
liche Anlage, und es liege nun an den Pächtern, mit dafür
zu ſorgen daß die Anlage entſprechend gedeiht und gepflegt
wird. Er wünſche den Pächtern namens der Stadt und
der Schrehergarten Deputation vollen Erfolg. Schließlich
empfahl Stadtrat Thiele noch die Anſchaffung von
billigen Sagatkartoffeln bei der Stadt (Zentner
6 Mk.) und den Ankauf eines im Saale ausliegenden
Büchleins über den Anbau von Gemüſe etc. in den Gärten.
Das Hefſtchen wurde von allen Gartenpächtern erworben
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Deutſche Jugend, ühe und ſtähle deinen Leib! Kürz
lich erhielt ich von einem früheren Schüler einen Feldpoſt
brief, der mit folgenden orten ſchloß „Laſſen Sie doch
tüchtig rudern und Sport treiben, denn ich habe einen ſehr
guten Einblick dafür gewonnen, was alles ein turneriſch
und ſportlich geſtählter Körper auszuhalten bezw. zu über
ſtehen vermag.“
Briefen aus dem Felde geleſen. Nehmt Euch das zu Herzen,
deutſche Jungen, was unſere Feldgrauen aus den draußen

Und Jhr, Eltern, wirkt auf Eure Kinder ein, daß ſie das
beherzigen und danach tun! Wenn auch die eben erſt der
Schule entwachſene Jugend nicht mehr an dem jetzigen
Kriege tätigen Anteil nehmen kann, ſo denkt doch an die

Der jährliche Pachtzins beträgt s Pfennige

artens nach Angabe der Schreber-

Die innerhalb der Anlagen befindlichen Waſſer
Kinder unter 12

Verboken iſt u. ar Eine über den wirklichen Bedarf

Aus den Bemerkungen des Stadtrats Thiele ſei noch

Ahnliches habe ich in vielen anderen t
Und Grenzaustritteszollamt enthalten.

vor dem Feinde gemachten Erfahrungen Euch zurufen

Tiergarten durch Herrn Wittenbecher ihre Gärten über

h

Zukunft mit ihren großen Aufgaben, ſorgt für ein ge
n und leiſtungsfähiges Geſchlecht, das einſt feinen

ann ſtellen kann. Allenthalben bereitet ſich unſere Ju
gend über 16 Jahren in den Jugendkompagnien für die

Zukunft vor. Hier itzutun iſt den 15 und 16 jährigen
verſagt. Darum laßt ſie die Gelegenheit bennßen, die
ihnen für ihre körperliche Kräftigung in den Turnbereinen
geboten iſt. Die deutſche Turnerſchaft iſt ſeit Jahrzehntenzeſund zu erhalten und für den Wa en fähig zu
bemüht geweſen, Deutſchlands Jugend an Körper und Geiſt
machen. Weit über 600 000 Mann hat ſie gleich zu An
fang des Krieges ins Feld geſchickt. So ſind die Turn
vereine eine kräftige Quelle geſunden Volkstums geworden.

arum, Jhr Eltern der ſchulentlaſfenen
Jugend ſchickt Eure Jungen in die Turn
vereine! Vergeßt auch Eure Töchter nicht!
Auch ſie, die Mütter eines künftigen Geſchlechts, haben die
ernſte Pflicht, ihren Leib geſund und kräftig zu erhalten.
Nirgends können ſie das beſſer tun, als durch turneriſche
bungen im Turnverein. Es ſei deshalb nicht unter
laſſen, auf die Tätigkeit der hieſigen Turnvereine aufmerk
am zu machen, die ihre Übungen wie folgt abhalten:
änner Turnverein, Allgemeiner Turnverein in der

ſtädtiſchen Turnhalle, Brauhausſtraße 1, Turnerifche Ver
einigung, Turnverein Rothſtein in der ſtädtiſchen Turn
halle, Wilhelmſtraße 7; Turnabteilung des Juglings
vereins im Vereinshauſe, Mühlſtraße 1.

Vertretung. Der erkrankte Kreisarzt Medizinalra
Dr. Steinkopf iſt bis zum 5. k. M. einſchließlich benrtaubt.
Mit ſeiner Vertretung in den kreisärztlichen BDienſtgeſchäften
iſt der Kreisarzt Medizinalrat Dr. Schröder in Weißenfels
beauftragt worden.

Jubiläum. Der Arbeiter Franz Ludwig konnte am
14. April auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Firma C.
W. Julius Blancke u. Co. zurückblicken. Aus Anlaß dieſes Ju
biläums wurde derſelbe von ſeinen Mitarbeitern durch Uber
reichung von Geſchenken geehrt. Wir ſchließen uns den Gratu
lanten nachträglich an.

BVerfütterung von Hafer. Nach einer Abänderung
des Bundesrats an den Verordnungen vom 21. Jangar und
13. Februar d. J. darf Hafer, der einem Halter von Einhufern
nach S8 Abſ. 24 und 23 der Bundesrat derordnung vom 43. Fe
bruar bis zur Höhe von 300 Kilogramm für jeden Einhufer über
laſſen worden iſt, gußer an Einhufer auch an Kälber und
Lämmer ſowie an Spann- und Zuchttiere verfüttert
werden. Dagegen mußte mit Rückſicht auf die Kuappheit
der Vorräte davon abgeſehen werden, die auf 300 Kilogramm
für jeden Einhufer feſtgeſetzte Menge zu erhöhen.

Warnung. Die Gaſtwirte ſeien nochmals auf das Ver
bot des Verabfolgens von Schnäpſen an Perſonen
des Soldatenſtandes aufmerkſam gemacht. Um vier kleine
Schnäpſe, die ſie entgegen dem Befehl des Generalkommandos
an verwundete Krieger verabfolgt hatte, verurteilte die Göttinger
Strafkammer die Ehefrau eines Gaſtwirts zu 2 Tagen Gefüng
nis. Alſo Vorſicht!

Die Kriegsbeſchädigten Fürſorge der Landesverſiche
rungsanſtalten. Unter dem Vorſitz des Landeshauptmanns
v. Wilmowski fand am K. April im Rathauſe zu Er
furt eine Konferenz der deutſchen Landesverſiche
rungs anſtalten über ihre Beteiligung an der
Kriegsbeſchädigten- Fürſorge ſtatt. Es warenVertreker ſäntlicher deutſchen Landesverſtcherungs anſtalten

eanweſend. Holgende Entſchließung fand Annahme
1. Die deutſchen Landesverſicherungsanſtalten ſind be

eufen Und gewillt, ſich an der Kriegsbeſchädigten-Für
ſorge im größtmöglichſten Umfange zu beteiligen, und
zwar nicht nur auf dem Gebiete der ärztlichen Fürſorge
Heilverfahren), ſondern auch auf wirtſchaftliche m
Gebiete (Berufsberatung, Berufsumſchulung, Arbeits-
vermittelung uſw.

2. Die deutſchen Landesverſicherungsanſtalten nd der
Anſchauung, daß ihr eigenes Jntereſſe, das in der auch
volkswirtſchaftlich notwendigen Verhütung des Eintritts
dauernder Erwerbsunfähigkeit der Verſicherten beſteht,
das Eintreten der Verſicherungsanſtalten auf ärztlichem
und wirtſchaftlichem Gebiete ſchon vor der Ent
laſſung der Kriegsbeſchädigten gus dem Heer e
dienſte fordert, und daß zur Klärung der Zuftändig-
keitsfragen Abkommen mit der Militärverwaltung zweck
mäßig erſcheinen.

3. Der ſtändige Ausſchuß wird beauftragt, mit dem
preußiſchen Kriegsminiſterium über die Grundlage
(Richtlinien) von Abkommen zu verhandeln, die mit örk
lichen, eventuell provinziellen Organen der Militärver
waltung abzuſchließen ſind und deren Abſchließung ſämt
lichen Landesverſicherungsanſtalten frei ſteht.
Die Beſchlußfaſſung über die Beteiligung an der Kriegs

beſchädigten Fürſorge war einſtimmig Der anweſende
Ehef der Medizinglabteilung des preußiſchen Kriegsmini
ſteriums, Generalarzt Dr. S ultzen, gab überaus ent
gegenkommende Erklärungen ab, insbeſonder erklärte er
ſich bereit, in die gewünſchten Verhandlungen ber die
Grundlage von Abkommen einzutreten.

Geundpreiſe. Die Bezugsvereinigung der deutſchen
Landwirte, G. m. b. H., macht bekannt: Vorbehaltlich der be
hördlichen Genehmigung ſtellen ſich mit Wirkung vom 1. April
ab die Grundpreiſe für Häckſelmelaſſe ohne Sack auf 30
Pfennig, ſolche mit Sack auf 33 Pfennig, für Torfmelaſſe
ohne Sack auf 23 Pfennig, ſolche mit Sack auf 25 Pfennig
für das Kiloprozent 3ucker; für getrocknete Schnitzehund
Melaſſeſchnitzel ohne Sack auf 13 Mk. für 100 Kilo
gramm, ſolche mit Sack auf 18 Mk. für 100 Kilogramm.
Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß der Geſellſchaft grund
ſätzlich ein Anſpruch auf Lieferung der Juttermiſtel in Säcken
zuſteht. Sollte in einzelnen Fällen die Lieferung in Säcken
unmöglich ſein, ſind die Lieferungsverpflichteten gehalten, ſich
wegen Stellung von leeren Säcken mit dem Empfänger bezw.
dem Kommunalverband direkt zu verſtändigen und der Geſell
ſchaft das Ergebnis mitzuteilen. Jür die Leihgebühr iſt eine
geſetzliche Feſtſetzung der Höchſtgrenze zu erwarten.

Durchſuhr von Waren durch Hſterreich Ungarn Wie
der DeutſchSſterreichiſchAngariſche Wirtſchaäftsverband in
Berlin bekant gibt, hat die öſterreichiſchzungariſche Regie
rung beſondere Vordrucke für Geſuche deutſcher Firmen
um Bewilligung der Durchfuhr durch Oſterreich-Angarn
eingeführt. Dieſe Geſuche müſſen neben Wohnort und
Adreſſe des Geſuchſtellers Namen und Wohnort des Ab
ſenders und des Einpfängers, ferner Angaben über Gegen
ſkand, Beförderungsart, Aufgabeort, Grenzeintrittszollamt

Die von der öſter
reichiſchz ungariſchen Regierung vorgeſchriebenen Vordrucke
ſtehen bei der Geſchäftsſtelle des DeutſchOſterreichiſcheUnga
riſchen Wirtſchaftsverbandes (Berlin W., Am Karlsbad 16)
den Intereſſenten koſtenlos zur Verfügung.

Anſprüche von Hinterbliebenen an die Angeſtellten
verſicherung. Die mangelnde Kenntnis der gefetzlichen
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Anſprüche an die ſozialen Verſicherungen führt häufig zu
unliebſamen Verzögerungen und Mißhelligkeiten. Jnsbe-
fondere ſind die Beſtimmungen der Angeſtellten-
verſicherung, die erſt ſeit 22 Jahren in Kraft iſt, noch
n nicht genügend bekannt. Es ſei daher hierdurch noch
mals darauf hingewieſen, daß die Hinterbliebenen
eines verſicherten Angeſtellten, der im Kriege fällt oder
an den Folgen einer Kriegsbeſchädigung ſtirbt, An
ſpruch guf die Rente in der Regel noch nicht
haben, weil er die erforderliche Wartezeit noch nicht zu
rücklegen konnte. Rente können die Hinterbliebenen nur
in dem Ausnahmefall erhalten, daß der Verſtorbene durch
eine e e Einzählung (Prämienreſerve) die Wartezeit
ſoweit abgekürzt hat, daß insgeſamt 60 Pflicht
beiträge entrichtet ſind. Wenn dagegen, wie es in der

Regel der Fall iſt, beim Todesfall des Verſicherten ein
Anſpruch auf Rente nicht beſteht, ſo wird auf Antrag die
Hälfte bei freiwillig Verſicherten drei Viertel der ge
zahlten Beiträge zurückerſtattet. Anſpruch an
dieſe Rückzahlung haben jedoch ausſchließlich die
Witw e oder, falls eine ſolche nicht vorhanden iſt, die
h ehe eher Kinder unter 18 Jahren.ie vielfach verbreitete Meinung, daß auch Eltern oder
andere Angehörige, die von dem Verſtorbenen
unterſtützt worden ſind die Beitragsteile zurückfordern
könnten, iſt irrig. Auskunft über dieſe Fragen erteilen
der Rentenausſchuß der e in Berlin
Wilmersdorf, ſowie die Ortsausſchüſſe der Vertrauens
männer in den einzelnen Städten und Gemeinden.

Pflegt Euren Kartoffelvorrat ſorgfältigſt! Von den
vorhandenen Kartoffelvorräten und den in ihnen enthal
tenen Nährſtoffen darf in dieſem Jahre durch Fäulnis
uns Keimung ſo wenig wie möglich verloren gehen.
Pflegt daher Euren Kartoffelvorrat ſorgfältigſt! Das er
fordert bei den hohen Kartoffelpreiſen der eigenſte Vorteil
eines jeden, iſt aber auch zur Sicherung der Volksernäh
rung ſeine unbedingte Pflicht. Daher ſeht Eure Kar
toffelvorräte öfters durch, haltet ſie, ſoweit ſie nicht in
Mieten hiegen, ganz dunkel und keimt ſie ſofort ab,
wenn ſie trotzdem auswachſen, denn gerade die Keime ent
ziehen ihnen ſehr viele Nährſtoffe. Wie oft wird gegen
dieſe Forderung arg verſtoßen! Wie oft ſind die Kar
toffeln im Keller durch die Keime feſt miteinander ver
wachſen! Derartige Kartoffeln haben kaum noch den
halben Nährwert. Wer ſeine Kartoffeln gut pflegt,
ſie öfters vorſichtig umſchaufelt und rechtzeitig entkeimt,
hat gute Kartoffeln bis zur nächſten Ernte,
verdient damit bei den diesjährigen hohen Preiſen
ſehr viel Geld und macht ſich um die Volks
ernährung verdient

Beſchäftigung von Kriegsgefangenen bei Eiſen
bahnen. Miniſter von Breitenbach weiſt in einem Erlaß
auf eine ſtärkere Heranziehung der Kriegsgefangenen zur
Arbeit in der Landwirtſchaft Und der Jnduſtrie hin. Jn
dem Erlaß heißt es: „Jnſolge der Einberufungen zum
Heeresdienſt und der zunehmenden Tätigkeit auf dem
Gebiete der Jnduſtrie und des Gewerbes hat das Angebot
vor Arbeitskräften ſehr nachgelaſſen. Landwirtſchaft und
Baugewerbe nehmen zahlreiche Leute in Anſpruch, und da
auf Zuzug aus dem Auslande nicht zu rechnen iſt, iſt ein
Arbeitermangel zu befürchten. Darunter wird guch diee enbahnver waltung leiden, die beim Eintrittn e Welt r u nterhaltungsarbeiten in
größerem Amfange wieder aufnehmen muß. Do es im
Intereſſe der allgemeinen Landesverſorgung unerläßlich iſt,
auf die Arbeiterbedürfniſſe der Landwirtſchaft und der die
Rohſtoffe ſchaffenden Jnduſtrie weitgehendſte Rückſicht zu

nehmen. wird nur übrig bleiben, auf die zahlreichen
Arbeitskräfte zurückzugreifen, die ſich in den Kriegs
gefangenen bieten. Es ſind Maßnahmen getroffen worden,
daß Kriegsgefangene in der Landwirtſchaft, im Bergbau,
in induſtriellen und gewerblichen Betrieben zur Arbeit
herangezogen werden. Aber auch im Bereich der Eiſen
bahnverwaltung wird angeſtrebt werden müſſen, Kriegs
gefangene überall, wo dies zweckmäßig und unbedenklich
erſcheint, heranzuziehen. Von der Arbeit an durchgehenden
Betriesgleiſen und ſolchen Bahnhofsgleiſen, die regelmäßig
dem Zugverkehr dienen ſind Kriegsgefangene in Rückſicht
auf das obenanſtehende Intereſſe der Betriebsſicherheit zwar
fernzuhalten. Es wird ſich aber anderwärts genü
gende Arbeitsgelegenheit für Gefangene finden, die aus
zuwählen ich den Eiſenbahndirektionen ne will. Jn
erſter Linie würden Arbeiten aller bei Neuſtrecken in
fiskaliſchen Kies und Steingewinnungsſtellen, auf Kohlen
lagern, Hafen und Umſchlagplätzen, bei Materialmaga
zinen, Schwellenlagern und dergleichen ins Auge zu faſſenſein aber auch Erd und ſonſtige Arbeiten, bei Bahnhofs
umbauten uſw. ſoweit ſie nicht die Hauptgleiſe berühren,
ferner Gleisunterhaltungsarbeiten auf Nebengleiſen wer
den in Frage kommen.“ Der Miniſter erwartet, daß die
Direktionen die Anternehmer zur Beſchäftigung von Ge
fangenen veranlaſſen. Die e ſolcher werde,
nachdem die Heeresverwaltung kleinere Trupps an Ge
meinden für landwirtſchaftliche Arbeiten Und dergleichen
abzugeben ſich entſchloſſen, keine Schwierigkeiten bieten

Fürſorge für jüngere invalide Offiziere. Es iſt in
dieſen Tagen in der Preſſe angeregt worden, die Heeres
verwaltung möge jüngeren invaliden Offizieren, die keine
Reifeprüfung abgelegt haben und infolgedeſſen ſich für ihre
ſpätere Verſorgung keinem Studium widmen können, Ge
legenheit geben, nachträglich auf dem Kadetten
korps die Reifeprüfung äbzulegen, um ſich dadurch
den Zugang zu den ſtudierten Berufen zu eröffnen. Tat
ſächlich hat die Heeresverwaltung dieſen Weg der Fürſorge
für jüngere, durch den Krieg invalide gewordene Offiziere
bereits in einem Fall beſchritten. Auf der Hauptkadetten
anſtalt in Lichterfelde nimmt ſeit einer Reihe von Wochen
ein nger Offizier an dem Unterricht teil, der bei Kriegs
ausbruch als Sekundaner in die Armee eingeſtellt wurde
und im Felde eine ſchwere Verwundung erlitt, die ſeiner
militäriſchen Laufbahn ein Ende bereitete. Seit ſeiner
Geneſung wurde ihm die Erlaubnis erteilt, den Unter
richt in der Anſtalt weiter zu beſuchen, um die Reife

prüfung abzulegen. SNotprüfung für das Lehrerſeminar. Den Gym
naſien und Realſchulen iſt das Recht verliehen worden,
ihren in das Heer eintretenden Schülern, die für die Not
Reifeprüfung noch nicht in Beträcht kommen, Zeugniſſe
der Reife für die nächſthöhere Klaſſe auszuſtellen, ſo daß
ſie alſo e verſetzt ſind. Nun ſind eine große Anzahl
von Zöglingen der erſten Präparanden Klaſſe zum Heeres
dienſt und zur Ausübung der freiwilligen Krankenpflege
einberufen worden. Man konnte annehmen, daß man auch

für dieſe Schüler eine e r zulaſſen würde, deren
Beſtehen ſie zu Semingriſten macht,
Rückkehr in die unterſte Klaſſe des Seminars eintreten

ſo daß ſie nach ihrer

können. Nach einer Prüfung des preußiſchen Kultus
miniſters ſind aber ſolche Notprüfungen unzuläſſig, ſo daß
die betreffenden Zöglinge nach Beendigung des Krieges
M Vorbereitung für den Lehrerberuf fortſetzen müſſen.

an gibt ſich in Lehrerkreiſen der Hoffnung hin, daß der
Miniſter nach einer nochmaligen Prüfung des Erlaſſes
auch den Präparandenanſtalten eine entſprechende Be
rechtigung zuerkennen wird.

Die Wünſche der Landwirtſchaft nach verfügbaren
Arbeitskräften zur Aushilfe, beſonders für die Saat-
und Erntezeit, haben ſeitens des Unterrichts
miniſters weitgehendes Entgegenkommen gefunden.
Nachdem ein bereits im November ergangener Erlaß des
Miniſters angeordnet hatte, daß für die Verteilung der
Ferien auf die geeigneten Sommer und Herbſtzeiten und
für die Feſtſetzung des Beginnes der einzelnen Ferien
gruppen die örtlichen Bedürfniſſe, insbeſondere die wirt
ſchaftlichen en der Bevölkerung ſorgſame Berück
ſichtigung zu finden hätten hat jetzt der Miniſter ange
ordnet, daß in den Fällen, in denen die ordnungsmäßige
und rechtzeitige Durchführung der land wirtſchaftlichen Ar
beiten beſonderen Schwierigkeiten begegnet, die größe
wen Schnlküinder zur Aushilfe berange
zogen werden dürfen. Die Königlichen Regierungen
ſind ermächtigt, für die Dauer des Krieges älteren Schul
kindern im Bedarfsfall für landwirtſchaftliche Arbeiten,
Gartenbeſtellung uſw. den erforderlichen Urlaub gewähren
zu laſſen.

Die vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten er
laſſenen Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten
und Lieferungen werden erneut im Preußiſchen Staats
anzeiger“ vom 15. d. M bekannt gemacht. Jm einzelnen
erſtrecken ſich die Vorſchriften auf: Perſönliche Tüchtigkeit
und Leiſtungsfähigkeit der Bewerber, Einſicht undBuchung
der Vorbedingungsunterlagen, Form und Jnhalt der An
gebote, Wirknag des Angebots, Erteilung des Zuſchlags,
Beurkundung des Vertrages, Sicherheitsleiſtung, Koſten
der Ausſchreibung.

SoomerAbend! Wie uns mitgeteilt wird, iſt der
Beginn des Balladen- und Liederabends auf Wunſch
von alten Verehrern des Künſtlers aus Halle auf 83 Uhr
gangeſetzt, um den Beſuchern des Abends die Benutzung
des 7,591 Uhr in Merſeburg eintreffenden Zuges zu er
möglichen. Zur Rückreiſe empfiehlt ſich die Benutzung des
Zuges 11 Ahr 43 ab Merſeburg.

[Eingeſandt. Jn der Beilage zur letzten Nummer
Jhrer geſchätzten Zeitung wird dem Lehrerſtande nahegelegt,
ſich künftig „Meiſter“ oder „Schulmeiſter“ nennen zu laſſen oder
wenigſtens die Naſe nicht zu rümpfen, wenn Schülmeiſter als
Ehrenbezeichnung Geltung erhält Ganz meiner Meinung. Ge
ſtatten Sie zu dieſem Thema auf weit zurückltegende Vorgänge
Bezug zu nehmen, in denen der Ehrenbezeichnung „Schul
meiſter“ ſcharf entgegengetreten wurde, weil ſie verlezend, um
nd ſagen entehrend, für den werten Lehrerſtand angeſehen
wurde.

Der hier wegen ſeiner Perſon und ſeiner Urwüchſigkeit auch
in Wort und Bild bekannte Landrat Weidlich (1845--1877)
war kein allzugroßer Gönner der Lehrerſchaft, namentlich auf
dem platten Lande. Jhn kränkte es, daß viele dieſer Lehrer
ſeiner Meinung nach durch Schlacht und andere Jeſte, Kind

taufen und Hochzeiten, und die damit verbundenen Gelage von
ihren eigentlichen Pflichten als Lehrer und Erzieher abgelenkt
würden. Eine geringe Gehaltserhöhung der Lehrer, die 1867
von der Kgl. Regierung durchgeführt wurde, war dem Landrat
gegen den Strich und er unterſtützte die Weigerungen vieler Ge
meinden, indem er der Regierung die Tätigkeit vieler Lehrer bei
den JFamilienfeſten in ungekünſtelten Worten darlegte. Dabei
nannte er die Lehrer nur Schulmeiſter, er, deſſen Jugend auf
dem Lande verlebt war, kannte einen „Lehrer“ eigentlich nicht.
Die Titulation „Schulmeiſter“ wurde ihm von der Regierung
aber ernſtlich unterſagt. Es war nicht die Art des Landrats,
dieſen Verweis in die Taſche zu ſtecken, weil er nur eine land
läufige, durchaus nicht kränkende Bezeichnung des Lehrerſtandes
angewendet hatte. Es blieb in der Erwiderung an die Re
gierung beim „Schulmeiſter“ mit folgender Begründung:
„Wenn ich jemand als Meiſter bezeichne, ſo habe ich von ihm
die Uberzeugung, daß er Meiſter ſeines Jaches und nicht
Stümper iſt; daher habe ich als Schulmeiſter auch diejenigen
Lehrer im Auge, von denen ich annehme und weiß, daß ſie etwas
Tüchtiges verſtehen und den Kindern etwas Ordentliches lernen.
Jch werde daher künftig in meinen Berichten dieſe Lehrer als
Schulmeiſter und diejenigen, von deren Leiſtungen ich weniger
erbaut bin, als Lehrer bezeichnen.“ Erſt als hierauf eine ſehr
geharniſchte Antwort der Regierung eintraf, gab es auf dem
Lande und in der amtlichen Bezeichnung nur noch „Lehrer“ und
die jetzt lebende Generation hat ſich an dieſen Titel gewöhnen
müſſen. Die Meinuug des Landrats über die Lehrer änderte
ſich aber nicht, auf die Dauer ſeiner Dienſtzeit gab es immer

nur noch Schulmeiſter. O.
Heilig ſei das Feld und ſeine Frucht
Wir leben wie in einer großen umlagerten Jeſtung. Rings

umſchließt uns der Jeind. Stärker als Eiſenbetonmauern
und Stahlpanzer ſchützt uns des deutſchen Heeres Heldentum.
An dieſen lebenden Mauern zerſchellen alle Angriffe der Jein
de. Sie fühlen es wohl: Waffengewalt bezwingt Deutſchlands

nicht. Da ſannen ſie auf andere Mittel zum Sieg
as die Waffe nicht zwingt, zwingt der Hunger. Ein teuf

liſcher Plan Da aber erhoben ſich Millionen deutſche Jäuſte.
Es ſoll euch nicht gelingen Wie der Kaiſer einſt rief und alle
Wehrfähigen waſſenfreudig zu den Fahnen eilten, ſo eilten
auch Tauſende aufs Land und halfen mit an dem großen vater
ländiſchen Werk. Eine reiche Ernte barg des Landmannes
Fleiß in der Scheuer. Das Feld und ſeine Frucht waren ge
ſegnet. Dankbar wiſſen wir es: Wenn wir haushalten mit dem
heiligen Gut, wenn nur zum Notwendigen wir von dern reichen
Vorrat nehmen, werden nicht Waffen und nicht Hunger des
Deutſchen Reiches Heldenſöhne zwingen. Jeder wirkt freudig

mit an dieſem Sieg über den Hunger. Wie die Helden im
Feld des Jeindes Waffen niederzwingen, hilft jeder daheim,

die Vorräte wahren und erhalten. Jeder nimmt nur vom Not
wendigen zum Notwendigen. Jeder iſt hier ein Sieger. Ein
Sieger über ſich ſelbſt, ein Sieger über den Hunger, ein Sieger
über den feigſten Jeind, der, was er mit Waffengewalt nicht
vermag, durch Hunger zu ertrotzen hofft. Es ſoll ihm nicht ge
lingen Die letzte Ernte konnte gut geborgen werden. Des
Landmannes Fleiß war geſegnet. Nun aber tritt eine neue

große Aufgabe an alle heran Heilig ſei uns das Feld
und ſſeine junge Jrucht! Se reicher die neue Ernte wird,
jemehr Segen uns Mutter Erde aus ihrem Schoße ſpendet, deſto
ſicherer wird uns der Sieg. Voll Dankbarkeit und Freude
ſehen wir aus der vor Winter geſtreuten Saat die jungen grünen
Halme ſprießen. Sie ſollen die Ahren tragen, die nüs im

h
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kommenden Winter Brot geben. Tragen fie nicht volle Ähren,
ſo kommt der Hunger. e ſei uns darum jeder dieſer
kleinen Halme. Das Großſtadtkind weiß oft wenig von des
Landmannes Arbeit und Sorge. Ohne Achtung und Ahnung
tritt es den Halm nieder, rauft es die Ahren aus. Jetzt aber
ſind Halm und Ehre heiliger denn je. Darum ihr Eltern,
Lehrer und die ihr ſonſt berufen ſeid, andere zu führen und
zu fördern: Lehret ſie alle die Heiligkeit des Jeldes
und ſeiner Frucht. Es gilt jeden, auch noch ſo
kleinen Halm zuſchonen. Jederwirke zum Schutz

der Felder. Wer auch nur einen Halm zertritt, hilft dem
Feind. Wer auch nur eine Ahre rauft, iſt Englands Bundes
genoſſe. Wir ſchwuren zuſammen mit unſeren Helden, die den
Feind befehden: Wir alle wollen Hüter ſein. Seien wir
daher vor allem Hüter unſeres heiligen Gutes,
des Jeldes und feiner Frucht

Rechtsanwalt Dr. Hirſch, Halle a. S.

g. Döllnitz, 14. April. Jn der hieſigen und angrenzen
den Lochauer Feldmark wurden zwei Perſonen vom Be
zirkswachtmeiſter Schul II dabei betroſſen, wie ſie mit
einem Dobermann einem regelrechten Haſen treiben

oblagen. Als die Männer des Beamten anſichtig wurden,
nahmen ſie Reißaus und ſuchten zu entkomme
amten gelang es jdoch, einen der Ausreißey V
machen und ſeine Perſonalien ſeſtzuſtellen, wodürch au
der zweite rekognoſziert wurde. Beide find aus Döllnitz
gebürtig.g. Pritſchöna, 14. April. Der Nachbarort Raßnütz

t ſchon über 8 Tage elektriſches Licht auch unſer
orf wird jetzt dasſelbe erhalten, ſobald die einzelnen

Anſchlüſſe fertiggeſtellt ſind. an deren Volkendung jetztgearbeitet wird, ſo daß die kanggehegten Wünſche ſich bald
verwirklichen werden.

g. Raßnitz, 14. April. Züge von Wildtauben wurden
geſtern nach ihrem Eintreffen aus den Winterquartieren
beobachtet. Paarweiſe verteilen ſie ſich dann auf die

größeren und kleinen Walddiſtvikte hier, um zu niſten. Jn
größeren Scharen vereinigt verlaſſen ſie uns erſt wieder
im Spätherbſt.

S Schkeuditz, 15. April. Die öffentliche Abgabe von Kar
toffelland an Kriegerfrauen letzten Mittwoch nachmittag
ließ mehr denn 100 Frauen als Pachtluſtige am Zirrgiebelſchen
Plane erſcheinen. Das umgepflügte Land war in 23 in ſich ver
ſchiedene Größen geteilt und wurde in Plänen einzeln ausge
boten. Anfänglich war keine rechte Bietungsluſt vorhanden
und das Angebot des ſtädtiſchen Ausbieters, für den erſten, 292
Quadratmeter großen Plan 3 Mk. zu zahlen, fand wenig
Gegenliebe. Eine Frau bot 2 Mk. und erhielt den Zuſchlag
Dann ſchlug die Sache aber um, die Frauen überboten ſich gegen
ſeitig, immer um 5 Pfg. aber auch hier machten viele Wenig
ein Viel und im Angebot von 2,50 Mk. ſtieg ein Plan auf 3,65
Mark. So wurden die Pläne, die im Kleinſten mit 107 Qua
dratmeter 50 Pfg., im größten mit 232 Quadratmeter 3,65 Mk
erreichten, losgeſchlagen und an den Erſteherinnen wird es nun
liegen, mit dem nötigen Jleiß den umgepflügten Acker zu be
arbeiten, um ihn für die Kartoffeln aufnahmefähig zu geſtalten.
Leicht wird jedenfalls die Arbeit nicht ſein.

S Schaſſtädt, 15. April. Am nächſten Sonnabend kann
das Brennermeiſter Emil Hedlerſche Ehepaar hierſelbſt das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Am Sonntag
nachmittag weilte Herr Landrat Jreiherr von Wilmowsk-
in unſerer Stadt, um an die Hinterbliebenen hieſiger im Kampfe
fürs Vaterland gefallener Krieger geſchmackvoll ausgeführie
Gedenkblätter perſönlich zu überreichen.

Mücheln und Amgebung.
16. April.

V. Hechlitz, 15. April. Mit Beginn des neuen Schul
jahres wurden in die hieſige Halbtagsſchule 8 Kinder, nämlich
7 Knaben und 1 Mädchen, neu aufgenominen, im Jahre vorher
17 Kinder, und zwar 5 Knaben und 12 Mädchen. Durch Weg
zug der Eltern verließ mit Beginn des Schuljahres ein Kind die
hieſige Schule, während durch Zuzug von zwei Familien acht
Kinder wieder aufgenommen wurden. Entlaſſen und konfir
miert wurden am Ende des vergangenen Schuljahres aus der
hieſigen Schule 10 Kinder, nämlich 4 Knaben und 6 Mädchen;
im Jahre vorher auch 10 Kinder, und zwar 5 Knaben und 5
Mädchen. Die gegenwärtige Zahl der geſamten Schulkinder
hierſelbſt beträgt 102, nämlich 53 Knaben und 49 Mädchen, es
ſind dies ſieben Schulkinder mehr als im vergangenen Schul
jahre. Die Schülerzahl iſt alſo wieder im Steigen begriffen.

Freyburg (U), 15. April. Dem Kriegsunterſtützungsaus“
ſchuſſe erſchienen 2 Kilo Brot und Mehl für eine Perſon wöchent
lich bei ſchwerer Arbeit etwas wenig. Um nun einerſeits
zu verhindern, daß zum Mittageſſen Brot verwendet
würde und um andererſeits bedürftigen Familien von Kriegs
teilnehmern warmes Mittageſſen (Jleiſch und Gemüſe) für
billigen Preis abgeben za können, plante der Ausſchuß die Ein
richtung einer Kriegsküche. Bei der Umfrage nach der voraus
ſichtlichen Beteiligung meldete ſich aber auch nicht eine Frau. Jn
folgedeſſen wurde natürlich die Abſicht aufgegeben. Unſere
wirklich nicht reiche Stadt hat zuſammen mit dem Kreiſe für
Kriegs-Unterſtützungen bisher ſchon nicht weniger als 8165,15
Mark verausgabt.

Wertterwarte.
V. W. am 17. 4. Zunächſt heiter, trocken, ſehr kühle Nacht

Tag wärmer und zunehmend bewölkt. 18. 4.. Wechſelnd be
wölkt, wärmer, ſtreckenweiſe etwas Regen.

Thenter und Muſtk.
Gpielplan- Entwurf des HalleſchenstadtZheaters

vom 16. bis 23. April.
Direktion: Geh. Hofrat M. Richards.

Sonnabend 8 Uhr „Antigone“ Sonntag 3 Uhr Volksvor
ſtellung „Die Ghre“ Sonntag 76 HoffmannsErzählungen

Thaliatheater „Der ungetreue Eckehart“. Montag 7 e Uhr
„Der ungetreue Eckehart“. Dienstag 7 Uhr „Die Meiſter
ſänger von Nürnberg“ ermäßigte Preiſe (Parkett 2,30.) Mitt
woch 8 Uhr „Antigone“. Donnerstag 7 „Hoffmanns Er

zählungen“. Freitag 76 „Traviata“ Beneſiz Alice von Boer
Fritz Gruſeli.

Vermischtes.
Entflohene ruſſiſche Kriegsgefangene. Von den inDui s burg beſchäftigten ruſſiſchen egegefongenes ſind

in der Nacht auf Mittwoch acht Mann entflohen.



Zunehmende Brandſtiftungen in der Provinz Bran

Denburg. 3 tſtiftungen in der Provinz Brandenburg längere Sie
Zeit erheblich zurückgegangen war, erſcheint neuerdings die n
Gefahr der vorſätzlichen W beſonders an Helden ſieht, da
Erntevorräten wieder zu wachſen Es bedarf keiner

rüten in jetzige Zeit dem Landesverrat gleich zu vome Kriege ſo

Kammergerichtsbezirks ſind daher von zu tändiger Stelle
Angewi das Br

chleunigte Aburteilung der Brandſtifter unter Beantra

Zentralhilfskomttee für die Notleidenden in Ruſſiſch Polen verſchiedenen
ielt aus Köln ein Käſtchen mit folgenden Zeilen. „Hier ausgeſetzt: 1.

Berlin,
e

werden die
tber nach Mög

Sonntag den 18. April.
(Miſerkcordias Homini.)

Dank.

Merseburg, Weissenfols,

Gottesdienſt
April aus.

Abds. 8 Uhr: gJungfraue
verein Seffnerſtraße 1.

Gtadt. Vorm. 10 Uhr ProfeſſorBithorn. Proſeß
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abds. s Uhr Jünglings-Verein.

Paſtor Werther.
gelangenden
Zahlenmäßig kann man leider e

ucker
I

ammlung. ufnahmederdtenkonftemiertem Muhr rachen. da die Preiſe für
ſtraße 1. Frau Paſtor Riem, werden nach dem Zuckergeha

Donnerstag nachmittag 4 Uhr u Fracht und Rollgeld nicht
ne Preiſe für die Verbraucher ſtellW und ung des Zucers fur

ühlſtr. 1. Frau tor Melaſſe- Futter tWoher ruun Keltor er
Renmartt. Vorm. 10Uhr: Paſtor icker-Schuibel 398

oit, lete n 8,00Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag den 19.
8 Uhr Verſammlung der
konfirmierten Söhne im

April abends bundesratlich feſtgelegten Sätzen.
Merſeburg, den 14. April 191

Rachdem die Zahl der vorſätzlichen Brand wirklich herzerfreuend, eine

würdigen Geſinnung zeugt. Die Staatsanwaltſchaften des e wenn v e mer e e du
reisausſchreiben veranlaßt

idium des Zentral ausſchreiben ſind
Hkonom

Für die unserer lieben Entschlafenen Während
ihrer langen Krankheit und uns bei ihrem Heimgange
erwiesene Teilnahme sagen Wir unseren herzlichsten

Heinrich Zenker, Oherlantenzewett a.
Elisaheih Zehler, geb. lenber.
Hugo Zehler, Breissehretat.

Bekanntmachung.
Aus den Kreiſen der Landwirtſchaft u d ferner auch von

vielen e a e e ereeei e Uhr an uns gerichtet. wie hoch ſt e Preiſe der zur Verteilungr Wüogerrunt e Rarit M kerhaltigen Futtermittel und Kleie bemeſſen eben Wert
ine Preisangabe vorher n

t und ferner laſſen ſich die Speſen
genau abſeh

Berein von r. Maximi a füMuhee Verſammlung Milchzucker auf ungefähr r Mk. bis 12,50 Mk. für den Zentner

Der Königliche Landrat.

andermittelungsverfahren auf jeden Düngerwirkung, das zweite die Verbeſſerung ſeiner
Das erſte heißt im Worklaut

gung ſchwerſter Straſen hinzuwirken. wendung zu verſchiedenen Jahreszeiten, auf den e e ſeiner
und den

rüchten? (Preisſchrift
in

reis in Höhe von 3000 Mk., 2. Preis in

cringe, eine Granatbroſche und das kleine oldene 10 000 Mk. ausgewoo e m Geheimer Oberregierungsat Dr. R
Hil

achmittgas s Uhr im Gaſthauſe
daſelbſt öffentlich zu verkaufen.

Domänen und Forſten, Berlin

ſeine zurück Hkonomierat Dr. Albert, Münchenhof, Regierungsrat

auen blicken, die, wie Sie, mit wahrhaft D.
näheren Darlegung, daß die Vernichtung von Erntevor deutſchem Opfermut
rochten iſt und von einer beſonders niedrigen und ſtraf- Preisausſchreiben betr. Verwendung des Kalkſtick Ein deutſcher Miſſiongr von den Engländern er

t tsminiſter ſieht ſich zu zwei choſſen. Wie die Deutſch Evangeliſche Miſſionshilfe ini Berlin aus dem Briefe eines Miſſionars derAdventiſten
Streu- miſſion namens Baruagth aus Nairobi, der bekannten
Welche Station der engliſchen Agandabahn, vom 30. Januar er

Fall auf das ſtrengſte durchzuführen und auch auf die varkeit betriff eet Wirkung e der Kalkſtickſtoff als Düngemittel bei An fährt, war dieſer mit ſeiner Frau am 8.J i e in un v a 9 u r m eJ illigkeit ei Frau. Das Berlin den Henarten, bei verſchiedener Beſtellun genommen worden u efand ſich ſeit dem Den er
e e i Vatee e ter e e Wie Kreiſe ſind in Nairobi in Gefangenſchaft. Er meldet daß am 28. November der ledige Miſſionar P al m aus Böblingen (Würt

h a

Wir beagbſichtigen, das Haus

erſeburg Nr. 24 am 21. April, all

Geſchwiſter Kühn. zu

den 16 April 1915.
zu verkaufen Meuſcha

in

8. Dezember auf

Geheimer Re I Miſſtonar Matter und Frau bereits gebracht würden.

Zur bevorſtehenden
HausVerkauf. Frühſahrcaussaut

rundſück in Kriegsdorf bei empfehle
e Sorten Gemüſeſämereien

S beſter Qualität
mäßigen Preiſen. W

8 kleine Säuſe u

zu verkaufen Meunſchau 13.
9 6tün kleine Gunſe u g

Heller Kinderwagen n n
zu verkaufen Neumarkt

pr. 1. Juli zu vexmieten
L a d e

Burgſtraße 13.

haltige Futtermittel berechnet
Gen. Es werden ſich die

en je nach Gehaltsprozenten

behr ger
zu vermteten, 1.

erbeten 111 Uhr.

Anmeldung in der Konditorei

ob Breite Str.

iel Kern un

extra ſeine Ware, empfiehlt

Arthur Hoſſmann,
ßſchlächteret,

4. Telephon 264

be
und Zubehör, Waſſerkloſett, Gas,e e wen San keinhövu hdechl Feerüelet.

Fferde zum Gchlachten

kannſt ſtets O.

T e Bohnun Friſ
geſchlach et

GSchönberger, Gotthardtſtr. 27, V

99 re
v n

n r r

Die ervte Etage Ha n ſtr. 19ſofort al Hat
zu beziehen. Zu erfragen daſelbſt
ei Zehl, parterre.

e eFracht und Speſen für eine eventuelle Ueberlagernahme ſindFern t verugſichtigt. Die Berechnung erfolgt nach den 1. Etage Markt 19,

ZJugendheim Werderſtraße
Donnerstag abend s Uhr Cogl.

Mädchenverein St. Thomae im
gugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr
hilfe des Reumarktes Schar
iezupfen im Jugendheim!
erderſtrt.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr.
Paſtor Delius.Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Montag nachm. 4 Uhr Frauen

hülfe (Unter Altenburg 36).
Abends 8 Uhr Kriegsleſenbend

ebenda Paſtor Delius.

Allen lieben Verwandten
und Bekannten zur traurigen
Nachricht, daß unſer einziger,
lieber, guter und unver-
geßlicher Sohn und Bruder

Im
R im Alter von 2 Jahren
I und 7 Monaten nach kurzen
M aber ſchweren Leiden ſanft

P entſchlafen iſt.
Großkayng, 16. April1915.

Dies zeigen an imtiefſten Schmerze:

beginnen darf.

öffentlichung in Kraft.

Merſ

Bekanntmachung.
Nachtrag zur e e en den Bezirk der Wohnung für 260 Mk. pr. 1.7

Exped. d. Bl

Den Hökern und Lebensmittelhändlern, den einheimiſchen
ſowohl wie den auswärttgen werden beſondere, von den
andern Verkäufern getrennte Plätze angewieſen

S 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver

beſtehend aus 6 großen bellen

5. Zimmern 2 Kammern, Küchereichl. Zubebör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen be

Per 1. Juli iſt die
x auswärtige zeltungen
ördert ſchnell und ohne Aufv

Nerſehneger Corre nondeat

Ah Augoncen
i

Vernh. Taitza, Markt 19 part.
Wohnung ſür 180 Mk. und

u vermieten. Zu erfragen in der

9, ie des S 84 d 325 Mk. vermieten und 1. Jult zuſowie des S 81 der preußiſchen Legchen bet re
Eine freundliche Wohnung für

Hermann Brehmel eund Frau nebst Iochter. nſen der KaufmannDie ſe
Kriegner'ſchen Stiftung im Be

m rage von 150,00 Mar ſind zu
pergerem

ſie Stiftung hat den Zweck
fünf hier wohnhaften, auf hieſigenBekanntmachung. Schulen gebildeten, unbemittelten

Jnfolge der Einziehung vonn wir Kaufmannslebrlingen zu ihrerweiteren kaufmänniſchen Ausbilbeſchloſſen, die Kaſſenſtunden der ing durch Bücher Privatunter-
üdtiſchen Sparkaſſe vom 15. Aprilen eerraeer Kriegezeitſeiht und dergleichen eine Beihilfe

auf die Zeit von zu gewährenvormittags 8 bis mittags 1 Uhr hor s n

zu beſchränken. nerrungene mit den
Merſeburg, den 14. April 1916. nötigen Zeugniſſen ſind binnen

Bekanntmachung.
Die für den Haushalt Burk

hardt, Unteraltenburg Nr. 21.
ausgefertigte Brotkarte Nr. 4963
wird hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 10. April 1915.
Hie Polizei Verwaltung.

Luzerne Heu
verkauft

Dawptziegelef Dürrenberg

die allgemeinen Landesverwaltung vom 30 Juli 1883, des S 128 e Sie III de
t Herr Belße Mauer ſtehend aus 6 U

Zimmern, Küche und Zubehör, zu
vom 2 März 1915 wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats in vermieten und 1. Oktober zu be

für den Bezirt der Stadt zieben. Näberes Frauhausftr. 3.

üaungort, ohracnre,

Helgrube 5, Telephon 496,
empfiehlt

Gie jnne Ware

als
Heher, Lenden.

Fleiſch u. Wurſtwaren, Gehacktes,

des verordnet: Wohnung Stube Kammer und
We Küche, zu vermieten

Obere Burgſtraße 9.

Eiſenbahnſtrave 1. Kontor. Von großart

s 3, eDer Beſuch aller Mättte, ſowte der Kauf und Verkauf 108868 möbl. Zimmer
auf denſelben ſteht einem Jeden mit gleichen Befugniſſen zu,jedoch mit der Maßgabe, daß der gewerbemätzige Ankauf vön mit elektr. Licht zu vermieten.

Gegenſtänden des Wochenmarktverkehrs in der Zeit vom 1.
April bis 30. September nicht vor 8 Uhr früh und in der
Zeit vom L. Oktober bis 81. März nicht vor 9 Ubr früh E V h vrr n d und Miteſſer im Geſicht iſt

Obermeyer's HerbaSeife.
tugnis:

„Jhre Herba Seife iſt vorzüglich
2Zub ehör und hat bei ſogenannten Pickein n.

Faternen,

Herm. Bagnr ſen, Markt z.

Mäntel, Luftſchläuche, Glocken roten Kwötchengroßartig gewirkt
edale, Satteldecken, Herba Seife a Stck. 50 Pfg. mit

Luftdecken r Eerbagnen rng rin großer Auswahl zu r Zur Nacbebebandkung Herba-Creme a Tubebilligſten Preiſen 75 Pfa., Glasdoſe 150.
H. i. d. Apotheken und bei

Kieslich Adler Drogerie,
Emanuel GotthardtDrogerte,
Kiene Kaiſer Drogerie,
Kupper CentralDrogerte, u.

Herm Meniger Neumarkt. Drog.
tar ben d e
e e e ehme
ſta, auch gegenTehteneneh

r den Schmelz. uobetube gratis. Twerall erhältlich
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Wöchentliche Gratis-Beſlage zum
„Merſeburger Correſpondent

Sonnabend, den 17. April 1915.

Verſorgung der Landwirtſchaft
mit Kunſtdünger.

Mitteilungen der Rohmaterialienſtelle
des Landwirtſchaftsminiſteriums.

Jm land wirtſchaftlichen Miniſterium haben
in letzter Zeit mehrfach Sitzungen über die
Beſchaffung von Kunſtdünger, über deſſen
gleichmäßige Verteilung auf die einzelnen
Gebiete des Landes und über die Preisfeſt-
ſetzung zwiſchen den Vertretern der Fabri-
ken und der Verbraucherverbände ſtattge-
funden.

Die Beförderung des Kunſtdüngers be
gegnet fortdauernd großen Schwierigkeiten;
es muß deshalb den Verbrauchern dringend
geraten werden, ſich mit der Lieferung in
offenen, proviſoriſch gedeckten Wagen einver
ſtanden zu erklären. Den Werken entſtehen
ſofern ſie die proviſoriſche Deckung der Wa
gen ſelbſt vornehmen, beträchtliche Mehr
koſten nicht nur direkt durch die Herſtellung
der proviſoriſchen Deckung, ſondern auch
indirekt infolge der langſameren Abfertigung
der Ladungen. Die Unkoſten berechnen ſich
durchſchnittlich auf 15 M. für den Wagen.
Von den Vertretern der Verbraucher wurde
die Ubernahme etwa der Hälfte der Koſten
durch den Empfänger als gerechtfertigt aner
kannt. Da die Schwierigkeiten der Beförde
rung vorausſichtlich während der ganzen
Dauer des Krieges fortbeſtehen werden, kann
den Landwirten nicht dringend genug emp
fohlen werden, die alljährlich in den Mo
naten Mai, Juni und Juli eintretenden Zei
ten ſchwächeren Verkehrs für den Bezug des
Kunſtdüngers zur Herbſtbeſtellung zu be
nutzen, und dies um ſo mehr, als es trotz
aller Bemühungen nicht gelungen iſt, den
für die 1915er Ernte verfügbaren Kunſtdün
ger an den Ort ſeiner Verwendung zu be
fördern. Von den Erſchwerniſſen des Ver
kehrs würde beſonders hart
Kalk und Mergelinduſtrie, deren Abſatz wäh
rend der Kriegszeit nur wenige Prozente der
zu normalen Zeiten abgeſetzten Mengen aus

betroffen die

rade der Düngerkalk fähig iſt, die ſonſt feh-
lenden Nährſtoffe dadurch zu erſetzen, daß er
abgeſehen von ſeinen günſtigen Nebenwirkun
gen die im Boden vorhandenen Voräte an
Pflanzennährſtoffen aufſchließt und ſie den
Pflanzen zugänglich macht. Die geringe Ver
wendung von Düngekalk in der Kriegszeit hat
auch keineswegs darin ſeinen Grund, daß
etwa die Landwirtſchaft hierüber nicht hin
reichend unterrichtet wäre, ſie liegen allein
in den Schwierigkeiten des Verkehrs, die für
den Kalk deshalb beſonders ins Gewicht fallen,
weil zur Erzielung eines gewiſſen Erfolges
viel größere Gaben von Kalk notwendig ſind,
als von den Nährſtoffen, die unmittelbar als
Pflanzennahrung in Betracht kommen. Aber
eben darum ſollte man nicht verſäumen, in
den verkehrsruhigen. Zeiten den Kalkbedarf
zu decken. Es gibt ja im Laufe des Sommers
reichlich Gelegenheit, auf mehrjährigen Klee
ſchlägen, auf der Getreideſtoffel uſw. die not
wendige Kalkdüngung für die nächſte Herbſt
und Frühjahrsbeſtellung im voraus zu geben.
Auch die im großen Umfange in Angriff ge
nommene Moor- und Sdlandskultur wird in
den Sommermonaten die reichliche Verwen-
dung von Kalk und Mergel zur Folge haben,
die eine angemeſſene Kalkgabe die unerläß-

liche Vorausſetzung für den Erfolg dieſer
Kulturen bildet.

Für die Sulfat- und Phosphatinduſtrie
brachte der Krieg anfangs inſofern Erſchwer
niſſe mit ſich, als die Beſchaffung der zur
Schwefelſäurefabrikation nach dem Kammer

ſyſtem erforderlichen nitroſen Gaſe auf
Schwiexigkeiten ſtieß. Dieſe Hinderniſſe
können jetzt als beſeitigt betrachtet werden,
nachdem es gelungen iſt, mit Hilfe von Ver
brennungsapparaten für dieſe Zwecke Am-
moniak zu verwenden. Die Einführung die
ſes Verfahrens in die Schwefelſäureinduſtrie
muß als ein Gewinn bezeichnet werden, den
der Krieg gebracht hat, denn das neue Ver

fahren bietet dem früheren gegenüber ſo viele
Vorteile, daß es auch nach dem Kriege im
vollen Umfange beibehalten werden dürfte.
Unter dieſen Umſtänden erſcheint es dringend

fahren übergehen und ſich nur in der Zwi-
ſchenzeit bis zur Fertigſtellung der Verbren
nungsapparate der noch verfügbaren Erſatz
ſtoffe bedienen.

Für den Fall, daß bei längerer Dauer
des Krieges ein ſparſames Haushalten mit
den Beſtänden an Schwefelſäure und deren
Rohſtoffe angezeigt erſcheinen, bietet ſich die
Möglichkeit, an deren Stelle das Biſulfat zu
verwenden, das gerade infolge des Krieges
in überaus reichlichen Mengen zur Verfü-
gung ſteht. Wenn auch die eingeleiteten Ver
ſuche über die Wirkſamkeit des Nakrium
AmmoniumSulfates als Düngemittel noch
nicht zum Abſchluß gekommen ſind, ſo kann
doch bezüglich deſſen Brauchbarkeit ſchon jetzt
kein Zweifel beſtehen, und es erſcheint drin
gend erwünſcht, daß die Werke den bisher
eingenommenen Standpunkt verlaſſen und
ſich mit dem neuen Verfahren wenigſtens

inſoweit befaſſen, daß ſeine Einführung er
folgen kann, ſobald die Notwendigkeit hier
für vorliegt.

Die unter Beteiligung von Vertretern der
Erzeuger und Verbraucher geführten Ver
handlungen über die Feſtſetzung der Preiſe
bis zum Ende des Jahres haben bezüglich
des Thomasmehles zu einem vollen Ergeb-
nis geführt. Auch bezüglich des ſchwefelſauren
Ammoniaks und des Ammonigakſuperphos

phats beſteht Einmütigkeit die Schwierig-
keiten, die die Preisfeſtſtellung bei dem letz
teren begegnet, ſollen dadurch beſeitigt wer
den, daß die Fabrikation auf einige wenige
Typen von gleichmäßigem Gehalt an Stick
ſtoff und Phosphorſäure beſchränkt und für
dieſe die Preiſe für die Gewichtseinheit feſt

geſetzt werden. Ferner glauben die Werke
den in den letzten Monaten auf dem Kunſtk

düngermarkt zutage getretenen unerwünſch
ten Preistreibereien durch entſprechende Be
dingungen der Kaufverträge vorbeugen zu
können, die zwar dem Handel die Berechti
gung geben ſollen, einen angemeſſenen Nutzen
auf die Netto-Einkaufspreiſe zu nehmen, den
Verkäufer aber berechtigen, einem Käufer
die Lieferung noch nicht abgenommener Men-

macht. Das ift deshalb bedauerlich, weil ge enwünſcht, daß alle Werke zu dieſem Ver gen zu venweigern, falls nachgewieſen wied



daß er über den zuläſſigen Aufſchlag hin
ausgegangen iſt.

Es wäre dringend erwünſcht, daß die an
gebahntfen Verhandlungen zu einem Ergeb
nis führen, da die freiwillige Einigung zwi
ſchen den Parteien vor einem gewaltſamen
Eingriff zweifellos den Vorzug verdient. Der
letztere iſt, das hat die gegenwärtige Kriegs
zeit zur Genüge gelehrt, für beide Teile mit
großen Erſchwerniſſen und ſo beträchtlichem
Zeitaufwand verbunden, daß die rechtzeitige
Erledigung der Geſchäfte nur mit großer
Mühe gelingt.

Mit Bezug auf die Kunſtdüngerfrage im
allgemeinen kann ſoviel geſagt werden, daß
die Induſtrie in der Lage ſein wird, trotz der
durch den Krieg herbeigeführten ſchwierigen
Verhältniſſe den Bedarf der deutſchen Land
wirtſchaft in hinreichender Weiſe zu decken,
und daß gerade durch den Krieg die deutſche
Düngerinduſtrie auf dem Wege zur natio
nalen Selbſtändigkeit einen gewaltigen
Schritt vorwärts gekommen iſt.

Die Futtermittel der Staats
forſten zur Erhaltung der Vieh

beſtände.
Um die Erhaltung der Viehbeſtände durch

Bereitſtellung auch der Futtermittel nach
Möglichkeit zu erleichtern, beſtimme ich für
die Dauer des Krieges folgendes:

1. Außer Rindvieh und Schweinen
können auch Schafe und Ziegen zur Wald
weide zugelaſſen werden. Der Eintrieb von
Schweinen iſt in jedem Falle unentgeltlich zu
geſtatten.

2. Das zur Herſtellung der Einfriedigun
gen für die Nachtlager des Viehes, von Hir
tenhütten uſw. erforderliche Holz iſt freihän
dig zu halben Taxpreiſen abzugeben.

3. Erweiſen ſich die Waldweiden oder auch
abgeſehen hiervon die Futtermittel der Vieh
halter als unzureichend, ſo iſt auf Wunſch
der Jntereſſenten, ſoweit möglich, Futter
reiſig aus Laubholzbeſtänden als Ergänzungs
futter abzugeben. Das Reiſig iſt in der Regel
den jüngeren Beſtänden im Wege der Läu
terung und ſchonenden Schneidelung zu ent
nehmen, kann aber auch in geeigneten Fäl-
len durch Einſchlag oder Schneidelung älterer
Stämme gewonnen werden. Die Gewinnung
erfolgt in allen Fällen durch Arbeiter der
Forſtverwaltung. Das geeignetſte Viehfutter
liefern Ahorn, Eſche, Linde, Ulme, Eiche,
Salweide, Akazie, Birke; verwendbar als
Viehfutter iſt indeſſen alles Baumlaub, ins
beſondere auch das der Rotbuche. Da in
der kommenden Saftzeit beſonders umfang
reiche Schläge in Eichenſchälwaldungen zur
Ausführung kommen werden, ſo wird der
Verwertung des hier anfallenden Reiſigs als
Viehfutter beſondere Aufmerkſamkeit zuzu
wenden und zu dem Zwecke rechtzeitige Be
kanntgabe der zur Verfügung ſtehenden Men
gen unter Hinweis auf den Futterwert die

ſes Materials von Wichtigkeit ſein. Auch das
Schneiden 1—3jähriger Ausſchläge in Nie
der und Mittelwaldabtriebshauungen kann
in Frage kommen und ſoll dem Ermeſſen der
Königlichen Regierung freigeſtellt ſein.

Allgemein wird bemerkt, daß Laubholz
reiſig unbedenklich an Rindvieh, Schafe, Zie

gen und Schweine verfüttert werden kann.
Je friſcher und unmittelbarer nach dem
Hiebe es dem Vieh geboten wird, deſto lie
ber wird es von dieſem genommen. Das
Futterreiſig ſoll nicht ſtärker als 1 bis höch
ſtens 1,5. Zentimeter am Abhiebsende ſein
und wird vom Vieh am liebſten genommen
und am beſten verwertet, wenn es erſt ge
häckſelt, dann gequetſcht und in der Unter
miſchung mit anderem Futter gereicht wird
Es kann aber auch namentlich als Zuſatz
futter bei nicht ausreichender Waldweide
unvermiſcht und, wenn Häckſelung und Huet-
ſchung unmöglich, allein mit der Axt zerklei
nert gegeben werden.

Für das den Weideeinmietern gelieferte
Futterreiſig haben dieſe nur die Werbungs
koſten zu erſtatten.

Das an andere Viehhalter abzugebende
Futterreiſig wird zu Taxpreiſen, die nur um
ein Geringes über die Werbungskoſten hin
ausgehen, abzugeben ſein. Die Abgabe von
Futterreiſig aus Eichenſchälwaldbeſchlägen
wird ausnahmsweiſe und zweckmäßig ſchon
unmittelbar nach beendeter oder auch ſchon
während der Schälarbeit, in jedem Falle alſo
ſchon vor Fertigſtellung der Schläge e
können.

4. Die für das kommende Frühjahr ge
planten Eichelfreiſaaten ſind, ſofern nicht die
Bodenarbeiten bereits fertiggeſtellt wuürden,
nicht zur Ausführung zu bringen. Die ſchon
beſchafften und nunmehr als Saatgut nicht
zur Verwendung kommenden Eicheln ſind zu
Futterzwecken zu verkaufen.

5. Desgleichen iſt die Aufforſtung ſolcher
graswüchſigen Blößen, bei denen die vorbe
reitenden Bodenarbeiten noch nicht ausge
führt worden ſind, zu unterlaſſen, ſofern die
Heranziehung dieſer Flächen zur Weide-
nutzung erwünſcht erſcheint.

6. Jn allen Revieren, in deren Beſtänden
noch größere Mengen Eicheln liegen, deren
Einſammeln allenfalls lohnend erſcheint, ſind
dieſe Eicheln alsbald auf Koſten der Forſt
verwaltung zu ſammeln und demnächſt zu
Futterzwecken zu verkaufen.

Jch weiſe mit allem Nachdruck darauf
hin, daß dem Walde in den kommenden Mo
naten, in denen vorausſichtlich eine empfind
liche Knappheit des Viehfutters eintreten
wird, die bedeutſame Aufgabe zufällt, mit
ſeinen Erzeugniſſen den bedrängten Viehhal-
tern in wirkſamer Weiſe zu Hilfe zu kommen.
Jch vertraue, daß die Königliche Regierung
in der Erkenntnis von der Wichtigkeit dieſer
Aufgabe bemüht ſein werde, die in den
Staatsforſten zur Verfügung ſtehenden Wald
weiden für die Allgemeinheit ſo weit nutzbar
zu machen, als es die in dem gegenwärtigen
Ausnahmezuſtand mehr zurücktretenden
forſtlichen Intereſſen nur immer geſtatten.

Die Revierverwalter ſind ſchleunigſt mit
entſprechender Anweiſung und mit Vollmacht
zu ſelbſtändigem Handeln zu verſehen.

Berlin, den 20. März 1915.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen

und Forſten.

Freiherr von Sorten
An ſämtliche

Königliche Regierungen mit Aus
nahme derer in Aurich, Münſter
und Sigmaringen.

über die Verwendung
der Trockenhefe als Kraftfutter-

mittel für Hühner
hat Dr. H. Wüſtenfeld praktiſche Verſuche im
eigenen Hühnerhofe angeſtellt und dabef gute
Ergebniſſe erzielt. Jn der „Deutſchen Landw.
Geſlügelgtg. r. 17, Jahrg. 1915) wird
darüber (nach einem Referat in der „Tages-
zeitung f. Brauerei“) u. a. folgendes be
richtet

Der betreffende Hühnerſtamm beſtand aus
zwei Landhühnern (Miſchraſſen) unbekann
ter Abſtammung, vier reinraſſigen gelben
Orpington- Hühnern und einem Hahn gleicher
Raſſe Dazu kam noch ein nicht ganz rein
raſſiges, vier Jahre altes Jtaliener Huhn,
das die übrigen Hühner Ende April 1913
ausgebrütet hatte und während des Ver
ſuchsjahres des allgemeinen Intereſſes hal
ber noch durchgefüttert worden war, obgleich
hier von vornherein ein gutes Legeergebnis
nicht mehr zu erwarten war.

Den Tieren ſtand ein gut gebauter, gegen
Kälte wohl iſolierter Stall zur Verfügung,
in dem auch bei Kältegraden bis zu —14 Gr.
C. ſtets eine über 0 Gr. liegende Temperatur
herrſchte die Hühner bewegten ch-ves
Tages über in einem Gehege von nur elwa
6 Quadratmeter Fläche.

Die Eierproduktion.
legte bei Hefefütterung in der Zeit vom
I. Dezember 1913 bis 20. Oktober 1914 (Be
ginn der Mauſer) 207 Eier im Gewicht von
54—64 Gramm; die Legetätigkeit erreichte
ihre Höhe im März-April mit 50 Eiern in
2 Monaten und wurde nur durch zwei Brut
perioden von 18 bezw. 30 Tagen unter
brochen.

Landhuhn II legte 172 Eier im Gewicht
von 54—62 Gramm, und zwar ohne Pauſen
in der Zeit vom 12. Dezember 1913 bis
25. September 1914 (Mauſer).

Orpington J legte von Mitte Dezember
1913 bis Ende Juli 1914 mit zwei Pauſen
von 23 und 13 Tagen 124 Eier von 65—-73
Gramm.

Orpington II legte von Ende Dezember
1913 bis Anfang November 1914 (Mauſer)
157 Eier im Gewicht von 46—-55 Gramm.
Bei dieſem und den folgenden Hühnern
vurde die Legetätigkeit durch ſtarke Brüt
uſt beeinträchtigt. Jn die Zeit von 10 Mo-
raten fallen vier Zeitabſchnitte von zuſam
men 113 Tagen, während deren das Huhn
zluckte.

Orpington VII begann erſt gegen Ende
Januar 1914 zu legen und pröduzierte bis
Anfang November 1914 (Beginn der Mau
ſer) 121. Eier im Gewicht von 53-63 Gr.
(Vier Gluckperioden von 130 Tagen).

Orpington IV legte von Ende Januar
bis Ende November 1914 (Beginn der Mau
ſer) 119 Eier von nur 4--52 Gramm Ge
wicht. Während der ganzen Zeit glückte das
Huhn viermal (an 92 Tagen).

Das vierjährige Huhn legte nur kurze
Zeit, und zwar von Ende Juni, 63 Eier, um
dann bis zum Schluß des Jahres auszu
ſetzen.

Es ſind alſo im ganzen von ſechs im
erſten Legejahre ſtehenden Hühnern 900
Eiern gewonnen worden. Man berückſichtige

Landhuhn

jedoch dabei, daß vier der Hühner brütluſtige



Orpington waren, die nicht unter die beſten
Legehühner zu zählen ſind, und daß zwei der
Orpington zur Kückennachzucht verwendet
wurden (Orpington II und IID.

Eier und Fleiſch der Tiere zeichneten ſich
durch guten Wohlgeſchmack aus.

Die Fütterung der Hühn er. De
Tiere erhielten frühmorgens und mittags
Weichfutter, ein Gemiſch aus Kartoffeln
(friſch oder als Kartoffelflocken, je nach der
Jahreszeit), Weizenkleie, Hefe und etwas
Knochenſchrot bezw. zerkleinerten Eierſchalen
ſowie kleinen Mengen Salz, gegen Abend
Gerſte in kleinen Mengen; außerdem als
Grünfutter täglich, Sommer und Winter, ent
weder Gartenunkräuter oder rohe Gemüſe
abfälle in kleinen Ouantitäten. Ein Drittel
bis zur Hälfte des geſamten verdaulichen
Rohproteins der Futtermiſchung wurde durch
Hefe erſetzt, wie man aus folgender Tabelle
erkennen kann:

Futterrationen pro Huhn und Ta
Verdanliche Verdau
ſtickſtofffreie liches

Art Futter Extraktiv Roh Rohfettdes Futters e ſtoffe eiweiß
in in g ins 8Friſch Kartoffeln 8 11,9 0,9 0,0

od. Kartoffelflocken 18 11,9 0,9 0.0
Weigzenlleie 40 14,8 45a Frockenhefer eerſte S 17,0 2,6 0,6Knochenſchrot etwa 10 09090

Summe c 4,1Die Freßluſt war eine ſehr gute, die
Hühner ſtürzten ſich auf das infolge der Hop
fenbitterſtoffe der Hefe deutlich bitter
ſchmeckende Weichfutter und fraßen die Hefe
anſtandslos in beliebigen Mengen. Zu be
merken iſt noch, daß die Weichfuttermiſchung
ſtets mit kaltem Waſſer zu einem ſteifen Brei
eingerührt wurde.

Wie ſchon Dr. Voeltz durch eingehende
phyſiologiſche Verſuche am Jnſtitut für Gä
rungsgewerbe bewieſen hat, iſt die Trocken
hefe ein voller Erſatz für andere eiweißreiche
Kraftfuttermittel, wie Fleiſchmehl. uſw. Jhr
hoher Gehalt an leicht verdaulichem Eiweiß
kann dazu dienen, den Eiweißgehalt anderer
eiweißarmer einfacher Futtermittel, wie z. B.
der Kartoffel, zu erhöhen und ſo das für eine
gute Legetätigkeit der Hühner unbedingt not
wendige enge Nährſtoffverhältnis zwiſchen
den Kohlehydraten und dem Eiweiß zu er
zielen.

Ein weiterer Vorzug der Trockenhefe iſt
ihr beſonders hoher Gehalt an wichtigen an
organiſchen Salzen. Jnsbeſondere ſind Kali
und Phosphorſäure reichlich vorhanden. Jn
der oben angegebenen Futtermiſchung wurde

der Geſamtmineralſtoffgehalt durch den Zu
ſatz der relativ kleinen Hefemengen von 13
Gramm pro Huhn und Tag um ein Drittel,
der Kaligehalt gleichfalls um ein Drittel, der
von e den ſogar um die Hälfte er
öht

Die Trockenhefe iſt jetzt zur Kriegszeit bei
dem großen und empfindlichen Mangel an
ausländiſchen Füttermitteln ein wertvolles
Erſatzmittel, das noch den beſonderen Vorzug
verdient, ein einheimiſches Produkt zu ſein.
Die Nachfrage nach Trockenhefe überſteigt
ſchon jetzt das Angebot. Dieſe Tatſache möge
für die deutſche Brauinduſtrie, ſoweit ſie ſich
bisher noch nicht mit der Hefetrocknung be
faßte, ein Mahnruf ſein, das Verſäumte

N

ſchleunigſt nachzuholen. Die Gelegenheit, jetzt
den deutſchen Kraftfuttermittelmarkt zu er
obern, iſtDie Trockenhefe wird, wenn die an

weiter ſteigen, ſondern ſich in angemeſſenen
Grenzen halten, bald zu einem in weiten
Kreiſen bekannten und unentbehrlichen ur
termittel geworden ſein.

Der Seidenbau in Deutſchland
Jn früherer Zeit blühte der Seidenbau

in Deutſchland. Hernach kam ein Stillſtand,
ja Niedergang, veranlaßt durch mancherlei
Umſtände und Mißgriffe, auf die näher ein
zugehen hier zu weit führen würde.
Haupthemmnis beſtand darin, daß wir in
Deutſchland keine zeitgemäße Haſpelanſtalt
hatten, die Züchter alſo keine Abnehmer für
ihre Kokons fanden. Dieſe in das Ausland
zu ſchicken, lohnte nicht, da die dortigen Fabri

Kkanten aus leicht begreiflichen Gründen die
Preiſe ungemein drückten, unter dem Vor
geben, unſere Ware ſei minderwertig. Man
wollte uns eben nicht hochkommen laſſen.
dachdem nun das bekannte Seidenhaus

Cie. BerlinKrefeld, in der grohen oder Nowawes bei Potsdam
eine Haſpelanſtalt eingerichtet hat, iſt auch
dieſem übelſtande abgeholfen, und ſo geht
durch alle deutſchen Gaue jetzt das ernſtliche
Beſtreben, den Seidenbau zu heben, und es
iſt dieſen Bemühungen weiteſter Erfolg zu
wünſchen, denn viele Millionen Mark gehen
alljährlich für Rohſeide in das Ausland,
Summen, die dem Vaterlande erhalten wer
den und unſerer Bevölkerung einen guten
Nebenverdienſt ſchaffen könnten. Der Krieg
zeigt uns deutlich, daß dasjenige Volk im
Vorteil iſt, das einen möglichſt großen Teil
ſeines Bedarfs ſelbſt decken kann.

Als langjähriger Seidenzüchter ſtehe ich
mit über 200 deutſchen Männern und Frauen
aus allen Berufsklaſſen, in ſchriftlichem Ver
kehr, und es iſt unſere feſte Abſicht, den Sei
denbau energiſch und ſchnellſtens zu be
ginnen. Faſt 40jährige Betätigung im Sei
denbau hat ergeben, daß ich aus vollſter
Überzeugung die Behauptung ausſprechen
darf: Der Seidenbau iſt in Deutſchland ſehr
gut möglich und als Nebenerwerb lohnend,
wenn auch Zweifler und Gegner das in Ab
rede zu ſtellen ſuchen. Letztere Leute meinen
es nicht gut mit unſerm Vaterlande, ſie lei
ſten bewußt oder unbewußt Helferdienſte dem
Auslande, das uns die Erſtarkung unſeres
Nationalvermögens mißgönnt und uns wei
ter in Abhängigkeit erhalten möchte.

Lange Zeit hat man ſolchen falſchen Ein
flüſterungen Glauben geſchenkt; aber gegen
wärtig iſt eine große Zahl von Jntereſſenten
gewillt, unſer Vaterland auch in dieſer Hin
ſicht unabhängig vom Auslande zu machen,
unſern Nationalwohlſtand zu heben und
unſerer Bevölkerung durch ideale Heimarbeit
einen lohnenden Nebenerwerb zu verſchaffen.
Hier bietet ſich Gelegenheit, praktiſch Hei
matſchutz und Heimatpflege zu treiben, unſe
rer Land und Kleinſtadtbevölkerung die hei

matliche Scholle lieb und wert zu machen,
der Landflucht Einhalt zu tun, einen ſeßhaften Arbeiterſtand zu erhalten das Land

und
und Singrfür ſchon reichlich hohen Preiſe nicht noch der Ungezieferplage zu ſteuern,

Ein

ſchaftsbild durch Anpflanzung von Maulbeer-
ſtämmchen an den meiſt ſo öden Eiſenbahn

r zu verſchönen, unſeren
egenheit zu geben und ſo

kurz Lan
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des und Volkswohl zu fördern.
Als ganz beſonders geeignet zur Anpflan

zung von Maulbeerbäumen, ſei es in Buſch
form oder Hecke, erſcheinen die Eiſenbahn
dämme. Der Maulbeerbaum leidet nie unter
Raupenplage, gewährt alſo den ganzen Som
mer über einen ſchönen Anblick und würde
im Winter als Hecke Schneeſchutz bieten, und
außerdem geben die Maulbeerblätter für
Ziegen und Kaninchen ein gern genommenes
und wohlbekömmliches Futter ab.

Alle Einwände, die als Abſchreckungs
theorie vom Auslande nach Deutſchland hin
eingetragen werden, können aus der Praxis
heraus als hinfällig erklärt werden. So wird
hingewieſen auf die Seuchengefahr, der die
Raupen ausgeſetzt ſeien und gegen die man
in früheren Zeiten allerdings machtlos war,
welche aber infolge der Errungenſchaft der
heutigen Wiſſenſchaft als überwunden zu be
trachten iſt.

Wieder andere geben vor, der Maulbeer
baum gedeihe in unſerem Klima nicht, er er

friere zu leicht. Die alten, mehr als hundert
jährigen prächtigen Stämme, die ſich hier
und da noch finden, ſind ſtumme, aber ſichere
Zeugen für das Gegenteil. Die jungen Pflan
zen wachſen auch auf dürftigen Boden gut an.
Jn unſerm Städtchen Liebenwerda ſind im
vergangenen Frühjahr gegen 2000 Stämm-
chen angepflanzt worden, von einem Herrn
allein 500; davon ſind nur ein Dutzend aus
geblieben. Jch ſelber habe eine Anzahl ge
pflanzt; die Bäumchen haben gleich im erſten
Jahre bis 1 Meter lange Triebe gemacht.

Noch andere möchten unſere Kokons als
geringwertig hinſtellen. Um dieſe Behauptung
als eine falſche zu bezeichnen, habe ich eine
Probe meiner vorjährigen Zucht in Nowa
wes abhaſpeln und ſorgfältig prüfen laſſen.
Darauf habe ich von der Firma Michels u
Cie. folgenden Beſcheid erhalten:

Abt. Fabrikkontor.
A. W. Berlin SW. 19, den 7. Juli 1914.

Leipziger Str. 43-44.
„Die uns von Jhnen zugeſandten Ko

konproben haben wir in unſerer Haſpelei
abhaſpeln laſſen. Ebenfalls wurden von
dieſen Proben in der Krefelder Seiden
trocknungsanſtalt Unterſuchungen auf
Dehnbarkeit und Stärke gemacht. Die Ko
kons haben ſich gut abſpinnen laſſen, und
ſoweit an den kleinen Proben zu beurtei
len iſt, wurde auch eine ganz brauchbare
Seide erzeugt. Wenn Sie uns im nächſten
Jahre ein größeres Quantum zur Verfü
gung ſtellen wollen, können wir dieſen Ver
ſuch gern wiederholen.

Hochachtungsvoll
pa. Michels u. Cie.

gez. Ahrweiler.
So ſind alſo die Vorbedingungen für eine
ihliche Entwicklung des Seidenbaues ge

geben. Es gilt nun für die Jntereſſenten,
einen Zuſammenſchluß zu bewirken, einen
Verein zu gründen, um zunächſt durch An
pflanzung von Maulbeerſtämmchen hinrei-
chend Nahrung zu gewinnen, um nach ehren



vollem Frieden mit fröhllchem Mute den
Seidenbau zu beginnen, hier und da kleine
Zuchtlehranſtalten, womöglich mit Haſpel
anſtalt, zu gründen. Auch wenig ertragreicher
Boden, Odländer, Eiſenbahnböſchungen uſw.
könnten ſo gut ausgenutzt und zu einer Se
gensquelle für unſer Volk werden.

So mancher unſerer tapferen Streiter
wird als Jnvalide heimkehren, ſo manche
Frau als Witwe daſtehen, und wenn auch
Kaiſer und Reich tun werden, was nur irgend
möglich iſt, ſo würde doch ſicher manchem in
beſchränkter Arbeitsfähigkeit und in beſchei
denen Verhältniſſen eine kleine, leicht zu er
ringende Nebeneinnahme willkommen ſein,
zumal die Arbeit in wenigen Wochen beendet,
ſpielend leicht iſt und auch von Frauen und
Kindern bewerkſtelligt werden kann. Auch
zur Löſung der Frauenfrage dürfte alſo die
Angelegenheit von Bedeutung ſein und wohl
wert, daß unſere Behörden dieſe in wohl
wollende Erwägung ziehen und zu fördern
ſuchen, was erfreulicherweiſe bereits vielfach
geſchehen iſt und ſicher weiter geſchehen
wird.

Uber die Zucht herrſcht noch vielfach Un
kenntnis, darum möge ein Beiſpiel zeigen,
wie einfach ſich die Sache geſtaltet: Mittlere
und kleine Beamte, Handwerker und Arbei
ter, die über ein Gärtchen verfügen, könnten
dasſelbe mit einer Maulbeerhecke verſehen,
auch findet ſich wohl ſonſt noch ein Fleckchen
Land, dahin einige Maulbeerbüſche kommen
können. Die Pflanzen ſind billig zu beſchaffen.
Wir bezogen ſie im vorigen Jahre aus Poe
nickes Baumſchulen in Delitzſch, zweijährige
Pflänzlinge im Preiſe von 6—10 Pf. das
Stück, je nach Anzahl der Beſtellung. Jn
dieſem Jahre ſind auch bei Harz Forſt
baumſchulen in Domsdorf bei Beuterſitz, Be
zirk Halle einjährige Pflänzchen zu haben,
100 Stück koſten 1 Mark. Jm erſten Jahr
der Pflanzung kann man noch keine Zucht
beginnen, aber im zweiten könnte bereits ein
kleiner Anſang gemacht werden, je nach Zahl
der gepflanzten Stämmchen, ſagen wir mit
100 Raupen, im nächſten Jahre etwa mit 500
und ſo fort. Das Verfahren hat den Vor
teil. daß der Züchter vertraut wird mit der
Pflege der Raupen. Dieſen gibt man Platz
in einem kleinen Pappkäſtchen, da ſitzen ſie
ganz ruhig und verzehren das ihnen darge
reichte Laub. Bei einer ſo geringen Zahl
kann ſelbſtverſtändlich noch nicht die Rede
ſein von einem Verdienſt, der tritt erſt bei
vergrößerter Zucht ein. Die Zuchtperiode,
etwa 6 Wochen, fällt Ende Mai bis Anfang
Juli, alſo in eine Zeit, in der ländliche und
andere Arbeiten immer ein paar Minuten
übrig laſſen. Jn den erſten paar Wochen iſt
die Arbeit ganz geringfügig und beanſprucht
wenig Raum, bei größerer Zucht muß dann
in ſpäterer Lebensperiode der Raupen mehr
Raum vorhanden ſein, der aber in den mei
ſten Fällen unſchwer zu beſchaffen iſt. Jn
einer kurzen, allgemein verſtändlichen An
weiſung: „Der Seidenbau in Deutſchland“,
die ich auf Grund meiner langjährigen Er
fahrung herausgegeben habe, iſt dargeſtellt,
wie einfach ſich die Seidenzucht geſtaltet. Das
Büchlein iſt im Verlage von A. Schroeter in
Jlmenau erſchienen und kann dort, wie durch

jede Buchhandlung zum Preiſe von 60 Pf.
bezogen werden.

Warum alſo ſollen wir weiter Franzoſen
und Japſen unſer vieles Geld zuwenden,
wenn wir imſtande ſind, unſern Bedarf an
Rohſeide ſelber zu decken?

Darum an alle treudeutſchen Männer
und Frauen, die ſich für das wichtige natio
näle Unternehmen intereſſieren, der Ruf:
Bereitet in der ſchweren Kriegszeit das hoch
bedeutſame Friedenswerk durch Anpflan
zung von Maulbeerſtänmchen vor, damit
nach ehrenvollem Frieden mit fröhlichem
Mut der Seidenbau begonnen werden kann,
zum Wohle unſeres geliebten Vaterlandes
und ſeines Volkes!
Großkopf in Liebenwerda, Bez. Halle.

Beſetzt die Gewäſſer!
Wie alles freiliegende Land im Kriegs

jahre zur Nahrungsmittelerzeugung ausge
nutzt iſt, ſo müſſen auch alle Gewäſſer, die
irgend einen Ertrag an Fiſchfleiſch abwerfen
können, in dieſem Frühjahre beſetzt werden.
Doppelter Nutzen wird damit geſtiſtet: Einer
ſeits werden Nahrungsmittel erzeugt, ande
rerſeits wird das ſonſt ſehr gefährdete Fort
beſtehen vieler Fiſchzuchtanſtalten und Teich
wirtſchaften geſichert. Die Fiſchzüchter haben
in früheren Jahren beliebige Mengen Fiſch
futter zur Verfügung gehabt und durften da
her mehr Fiſche in ihre Teiche einſetzen, als
dieſe natürlich, d. i. durch die kleinen Waſ
ſertiere, ernähren können. Jn dieſem Jahre
werden jedoch aus Mangel an Futtermitteln
viele Teichwirte nur diejenigen Fiſche ſelbſt
behalten können, die in ihren Teichen genug
natürliche Nahrung finden, alle übrigen müſ
ſen ſie verkaufen. Es iſt daher ein ſtarkes
Angebot in Jungfiſchen vorhanden. Hiervon
muß im vaterländiſchen Intereſſe unbedingt
Gebrauch gemacht werden von jedem, der
über ein irgendwie nutzbares Gewäſſer ver
fügt, insbeſondere ſollten ſich alle Gemeinden
ausnahmslos angelegen ſein laſſen. Orts
teiche mit Karpfen und Schleien oder den ſonſt
geeigneten Fiſchen zu beſetzen.
ſachgemäß geſchieht, wende man ſich an die
Bezirks und Provinzial oder Landesfiſcheret
vereine um Beratung. Falls die Adreſſe der
nächſten Beratungsſtelle unbekannt iſt, erteilt
der Deutſche Fiſcherei-Verein, Berlin W. 10,
KöniginAuguſtaStraße 21, Auskunft.

Kleine Mitteilungen.
Die Viehzählung vom 1. Dezem

ber 1914, deren vorläufige Ergebniſſe für
das Deutſche Reich ſoeben amtlich veröffentlicht
werden, zeigt für die Zeit der Zählung im
ganzen eine Zunahme des Viehbeſtandes gegen
die früheren Zählungen. Erheblich geſtiegen iſt,
wie ſchon im Abgeordnetenhauſe durch den Land
wirtſchaftsminiſter erwähnt wurde gegen das
Vorjahr die Zahl des Rindviehs die ſich
am 1. Dezember 1914 auf 21 817 769 Stück
gegen 20 994 344 Stück am 1. Dzember 1013
ſtellte. Kälber waren 2 070 904 gegen 1915 389,
Jüungvieh 6 849 429 gegen 6 194 453 und Kühe
11316 586 gegen 11 320 344 vorhanden. Die
Zahl der Schafe hat wie ſtets in den letzten
Jahren etwas abgenommen. Sie betrug 5 448 539
gegen 5520 837 im Jahre vorher Bei den

Damit dies

Schweinen iſt ein leichter Rückgang zu ver
zeichnen. Die Zahl ſtellte ſich auf 25 339 627
gegen 25 659 140 am 1. Dezember 1913 und
21 923 707 am 1 Dezember 1912. Die Zahl der
unter einem halben Fahr alten Schweine iſt
dabei von 15 288 821 auf 14677 964 zurückge
gangen, während die der älteren Schweine etwas
geſtiegen iſt. Ziegen waren am 1. Dezember
1914 insgeſammt 3 533 744 gegen 3 584 384 vor
handen. Für Pferde, von denen 3 442 067
gezählt wurden, fehlen die Vergleichszahlen, da
diesmal die Militärpferde nicht wie ſonſt mit
gezählt werden konnten.

Für die Fütrerung von Bullenmacht die Landwirtſchaftskammer für den Rgbz.
Wiesbaden in ihrem Organ, dem „Amtsblatt“,
folgende Vorſchläge: Grundration: Mindeſtens:
15 Pfd. gutes Heu und Futterſtroh gemiſcht und
die gewohnte Menge Futterrüben oder an deren
Stelle 10 Pfd. Zuckerrübenſchnitzel aus anent-
zuckerten Rüben. Dazu: 2 Pfd. Kleie, 3 Pfd.
gute Olkuchen oder: 5 Pfd. Maiſarin (Süddeutſche
KHraftfutterfabrik Mannheim), oder: Heu und
Stroh wie oben, 50 Pfd. Futterrüben, 3 Pfd
Zucker, 3 Pfd. Olkuchen

Der Spargel dürfte in dieſem Jahre
teurer werden. Es fehlt an der nicht unbe
deutenden Einfuhr aus dem Auslande, ferner
an geübten Spargelſtechern, an Körben und an
Geſpannen, ſowie an Blech zum Konſervieren
des Spargels Zahlreiche ältere Spargel
plantagen die ſchon im vorigen Jahre erhebliche
Mindererträge lieferten, dürften eingehen und
neue Spargelkulturen haben im vorigen Jahre
ſehr enttäuſcht
teils abſchmeckenden Spargel, der faſt unverkäuf
lich war, obgleich das weiße Ausſehen zum An
kauf hätte verleiten können. Die Nachfrage
dürfte in dieſem Jahre das Angebot über
ſteigen

Sämereien.
Berlin H. April 1915. (Orig'nalbericht

der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 56, landwirtſchaftliche Sämereiene und Saat
getreideGroßbandlung.

Das Geſchäft mit Saaten geſtaltete ſich in der
Berichtswoche etwas ruhiger. Es iſt anzunehmen, daß
infolge des Mange's an Menſchen die Beſtellung in
dieſem Frühjahr ſich länger hinz eſſen wird a s ge
wöhnli-b, und daß wir wieder ein lebhafteres Leſchäft
bekommen. Die Preiſe für Kleeſagten und Gräſer
liegen unverändert. Für Saatgetreide, das jetzt faſt
nicht mehr angeboten wird, werden vielfach ſo hohe
Preiſe gekordert, daß der Handel ofmals die Aus
führung der noch zahlreich darauf eingehenden Be
ſtellungen ablehnen wird, um nicht Gefahr zu laufen,
einen Reſt übrig zu beha'ten. Die Nachfrage nach
Runkeln, Möbren, Kohlrüben ſowie Gemüſeſaaten hielt
unverändert ſtark an, die Preiſe für einzelne Sorten
zogen an

Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten:
Rotklee, ſchleſiſ her 18 125, böhmiſ her 113 125,
viemonteſiſcher 7——86, Weißklee 90 15, Sſchweden
klee 88 112. Gelbklee 48--56, Luzerne, Vrovencer
79--82, ruſſiſche 60-—63, ital. 72——-78, Gehörnter
Schotenklee 130- 135, Sumpfſchotenklee 125—138,
Wundklee 85-- 105, Jnkarnatklee 50—55, Eſparſette,
zweiſchürig 30. Phacelia tanagetifolia 90, Wieſene
fuchsſchwanz 115—130, franzöſ. Raigras 68-72,
weiche Treſpe 20--22, Kammgras 95 120, Knaul
ras 59-—68, Schafſhwingel 28——34, Wieſenſchwingel
60--67, Honiggras 19-21, do. enthülſt 48, engl.
Raigras 35-39 italien. Vaigras 38—-40. Rohr
glanzgras 185--195, Noter Schwingel 650--70,
Wehrloſe Treſpe 56, Timothee 50-—-56, Wieſenriſven
gras, echt 53—64, do. komvreſſa 46-48, Gemeines
Riſvengras 100 110, Fioringras 110 165, Gold
bafer 180--230, Tiergartenmiſchung 39--45 M.
Alles per 50 Kg. ab unſerm Lager, Berlin.

Butterhancdel,
Berlin, 9. April. (Bericht von Guſtav

Schultze u. Sohn, Buttergroßhandlung.)
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation

und vom Fackausſchuß gewählten Notierungskonmiſſion:
Hof und Geno ſenſſhaftsbutter la 1659 162 do, lla
156 158. do. II 154, do. abfa len de 1835 1492.
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Sie lieferten teils fleckigen
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